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Erwerbslosigkeit und Kurzarbeit
Die Not der Rentenempfänger

Zm volkswirtschaftlich «« Ausschuh des Reichstags wurde am

Donnerstag die Debatte über die Erwerbslosenfürsorg « fortgesetzt .

Längere und eingehende Ausführungen über das ganze Elend

der Arbeitslosen und das Problem der Fürsorge machte unser Ge -

«osse Dihmann . Die Statistik der Regierung zählt nur die Boll -

erwerbslosen , welche Unterstützung beziehen . Unberücksichtigt
bleiben dabei die Ausgesteuerten und die Erwerbsbeschränkten ,
die zu den Wohlfahrtsstellen , Armenämtern usw . abgeschoben
werden . Wie groß das Elend dieser letzteren Kreise ist , beweisen
folgende Zahlen : Es waren vorhanden 1913 : 985 330 Invaliden »
rentner , 242 915 Altersrentner und etwa 299 999 llnfallrentner ,
die über 59 Prozent erwerbsbeschränkt sind . Während der Kriegs¬
zeit waren diese Rentner fast alle beschäftigt , wie ist es aber heute ?
Eine Umfrage in der Stadt Frankfurt ergab , daß 70 Prozent der
Erwerbsbeschränkten arbeitslos waren und somit bei den niedri -
gen Bezügen dem Hungertode preisgegeben sind . Soll die Statistik
richtig sein , dann müssen diese erwerbslosen Rentner mit aufge -
führt werden .

Die Not der Kurzarbeiter
wird gleichfalls immer schlimmer . Genaue Angaben liegen hier -

über von der Regierung nicht vor . Die Nachweise des Metall -

arbeiter - Verbandes geben uns Aufschlutz . Von Mitgliedern des

Metallarbeiter - Verbandes waren gemeldet : Frankfurt :

Arbeitslos 790 . Kurzarbeiter 4999 . Dresden : Arbeitslos 1891 ,

Kurzarbeiter 1811 : weitere Tausende müssen 1 —2 Tage pro

Woche aussetzen . Kr im mit schau : Arbeitslos 309 . Kurz -

> beiter 3W9 . Velbert : Arbeitslos 2899 , Kurzarbeiter 4999 .

Ebers walde und Umgegend : Arbeitslos 699 , Kurzarbeiter

2999 Solingen : Arbeitslos 2227 . Von den Zehntausenden

Beschäftigten sind 79 Prozent Kurzarbeiter . In Limbach ar -

beiten 1799 schon über Jahresfrist nur noch drei Tag « pro Woche .

lieber nroRcn Umfang von Kurzarbelt wird aus Stendal berichtet .

Es ist bedauerlich , daß die Regierung diese Zustände der Oeffent -

�
De' / Pertrebn�der Regierung hat gestern die Wirtschaftslage

zu günstig beurteilt . S3ei der Kohle Rückgang der Förderung ,

beim Eisen Stillegung von Hochöfen , in der Meta Hindu -
strie ist die Lage trostlos . Auf den Schiffswerften müssen
die angekündigten Entlastungen von 39 —49 999 Mann katastrophal
wirken . In der Textilindustrie bleibt der trostlose Zu -
stand des völlig unzureichenden Beschäftigungsgrades besteben .
dasselbe gilt von der Holzindustrie . Im Baugewerbe hat
eine große Abwanderung stattgefunden wegen des totalen Dar -

niederliegens der Bautätigkeit . Von der Zementindu strie
wird berichtet , daß die jetzige Leishing nur ein Fünftel der

Leistungsfähigkeit beträgt .

Wie kommen wir zur Gefundung ?

Mit Geld ist nicht allein gedient , es muß Arbeit geschaffen

werden . Die produktive Erwerbslosenfiirsorge ist ein Mittel und

damit komme ich zur Umstellung der Industrie , von der gesprochen
wurde . Bei dem Mangel an Kohle muß die W a s s e r k r a f t voll

ausgenutzt werden für Erzeugung der Elektrizität , aber nach einem

bestimmten Plan , nicht wie der Donau —Main - Kanal , der in
19 Iahren noch Projekt bleibt . Die Stillegung im Erzbergbau ,
im Dill - und Lahngebiet , wo riesige Mengen Erz lagern und
Tausende brotlos sind , weil ausländische Erze eingeführt werden ,
ist kennzeichnend . Die Vorgänge in der Kaliindustrie be -
künden die völlige Zerfahrenheit und Anarchie der Wirtschafts -
weife . Schärfster Protest muß eingelegt werden gegen die
Absicht des Abbaues der Löhne unter Hinweis auf andere Länder ,
wo im Einvernehmen mit der Arbeiterschaft ein Lohnabbau durch -
geführt sei , während doch gerade die Lohnkämpfe im Ausland , be -
sonders England , das . Gegenteil beweisen . Es muß produktive
Arbeit in Angviss genommen werden . Soweit aber die Arbeits -
losen nicht beschäftigt werden können , müsten sie ausreichend unter -
stützt werden .

Nach kürzeren Darlegungen einiger Regierungsvertreter wurden
die Verhandlungen vertagt . Bemerkenswert ist , daß die Kommu -
nisten weder am Mittwoch noch am Donnerstag zu den Beratun -
ge « erschienen waren . Wo es gilt , praktisch für die Arbeitslosen
einzutreten , da fehlen sie .

Schiffer entlarvt

Wiederum erlebte der Reichstag gestern eine Justiz -
debatte . Wahrscheinlich werden sie in diesem hohen Hause

solange stattfinden müssen . lassen

über die Macht verfügen und »Recht zu sprechen haben . Das

Bedürfnis aber , vor der Oeffentlichkeit die außerordentlich
zahlreichen Klagen über die Ausschreitungen der Justiz vor -

zubringen , wird besonders stark sem , solange ein solcher

. . Demokrat " wie der Rcichsiustizmm . ster Schiffer an der

Spitze des deutschen Justizwesens stcht .
.

Daß unter seiner Leitung nur R uck s ch r i t t e ,n der

Justizfrage zu erwarten sind , dafür wenn

auch unfreiwillig , gestern neue Beweise . Der Reichstag hat

bekanntlich bei der allgemeinen politischen Aussprache , als

er den unabhängigen Antrag auf Erlaß einer Amnestie ab -

lehnte , den Antrag der Rechtssozialisten angenommen , der

den Reichskanzler ersuchte , die Urteile de/ Ausnahmegerichte
durch eine besondere neu . zu schaffende Stelle n a chp r u fe n

zu lasten . Wenn auch dieser Antrag damals nur mit den

sozialistischen Stimmen und mit der Unterstützung eines

Teils des Zentrums angenommen wurde , so durfte

man doch erwarten , daß die Regierung , also in diesem

Falle der Reichsjustizminister , einem verfastungsmaßia zu¬

standegekommenen Beschluß der Volksvertretung Fo/ge
leisten würde . Herr Schiffer aber lieferte gestern den Be -

weis des Gegenteils . Auf die Anklage des Genosten R o f e n -

f e l d , daß bisher von der Tätigkeit dieser Zlachprufungs -

stelle nichts zu spüren sei . bestritt mit einem Male Herr

Schiffer , daß der Beschluß des Reichstags die Worte ent -

halte , wonach eine besondere Stelle zur Nachprüfung der

Gnadengesuche geschaffen werden soll . Er wurde aber auf

der Stelle entlarvt , da der rechtssozialistische Abgeordnete

R a d b r u ch Rosenfelds Darstellungen ausdrucklich b e -

st ät igte und die Anschauungen des JustlzmlNlsters für

falsch erNärte . Er fügte ferner hinzu , dag die Rechts -

fozialisten sich mit diesem Antrag an den Reichskanzler ge -

wandt hatten gerade in der Absicht , daß eine besondere Räch -

prllfungsstelle geschaffen werde . Nun mit einem Male kam

Schiffer mit einer neuen Ausrede : ein in diesem Sinne ge -

stellter Antrag sei verfassungswidrig . Aber auch

mit dieser Ausrede hatte er wenig Glück , denn mit Recht

wies Hermann Müller darauf hin , daß der Vegnadigungsakt

nach der Verfassung durch den Reichspräsidenten ausgeübt

werde , von dem es also abhänge , ob er mit den Vorbereitun -

gen dafür den Reichskanzler oder den Justizminister be -

auftragen wolle . Schiffer blieb daraufhin die Antwort

schuldig . Man wird daraus aber nicht schließen dürfen ,

daß er nun den Widerstand gegen die Begnadigungen auf -

geben wird . Ein „ Demokrat " wie er . was schert sich der um

Beschlüste der Volksvertretung ! Und feine demokratischen

Freunde werden wahrscheinlich genau so denken wie er .

Gchanddemokraien
Die Fraktion der U. S . P . D. hatte imBayerischenLand -

t a g den Antrag aestellt , die Abgeordneten Toller , Riekisch , Eisen -
berger , Sauber , Hagemeister und Schmidt , die wegen politischer
Vergehen zu Festungshaft verurteilt sind , aus der Haft zu
entlassen , damit sie den Auftrag ihrer Wähler erfüllen kdn -
neu . Der Eeschästsordnungsausschuß des Landtages lehnte
den Antrag gegen die Stimmen der sozialistischen Parteien
a b. Der deutschnationale Abg . Dr . Hilpert betonte dabei , daß
„ der Landtag sich selbst aufgeben würde , wenn er diesen Leuten , die
dem Parlament das Lebenslicht ausblasen wollten , die Möglich -
keit geben würde , ihre verbrecherische Tätigkeit fortzusetzen " .

Die Vergehen , derentwegen die Abgeordneten abgeurteilt worden
sind , wurden in der Hauptsache während der Münchener Räte -
zeit begangen , d. h. die bayerischen Gerichte konstruierten aus
der politischen Betätigung der genannten Personen ein straf -
bares Verbrechen . Nachdem die Kappisten amnestiert war -
den sind und in Bayern , soweit sie überhaupt verfolgt worden , Asyl -
recht genießen , müßte die Entlastung der sozialistischen Abgeordneten
eine selbstverständliche Pflicht des Parlaments fein, wenn eben
in Deutschland , und zumal in Bayern , nicht zweierlei
Rechtsauffassungen obwalten würden .

Jedenfalls steht fest , daß das Parlament heute weit mehr von
den bayerischen Kappisten als von den Kommunisten bedroht wird
und daß es deshalb auch von diesem Gesichtspunkte aus weit
bester für die Republik wäre , die Verhafteten zu entlasten und
die Kappisten dafür einzusperren . K a h r l a n d , das heute nichts
weiter ist als eine verkappte Monarchie , wird sich zu diesem
Standpunkt freilich nicht ohne weiteres austchwingen können .
Aber es ist charakteristisch , daß auch die bayerischen Demo -
traten gegen den Antrag der U. S. P, D. auf Entlastung der
inhaftierten Abgeordneten stimmten . Eine saubere Zukunft !
Wir sind neugierig , wie sich die demokratische Presse zu
diesem Fall verhalten wird .

Die nächste Sitzung des Obersten l�ates
E. E. London , 23. Juni .

Der Oberste Rat der Alliierten dürfte voraussichtlich am
16 . Juli wieder zusammentreten . England wird dabei die
Forderung erheben , daß die Frage der Sanktionen endgültig ge -
löst werd « . Weiter wird England verlangen , daß die Zoll -
linie am Rhein schrittweise aufgehoben werde , in dem
Maße , wie Deutschland sich seiner ersten Verpflichtungen in
Uebereinstimmung mit dem . Londoner Abkommen entledigt , wird
die Rheinzollinie aus dem rechten Ufer ausgehoben . Später soll
dann die Linie aufwärts Duisburg und Düsseldorf ge -
räumt werden . Die Fristen für die Aufhebung dieser Sanktionen
werden noch festzusetzen sein . Der Obeffte Rat wird sich auch mit
Oberschlesien beschäftigen , und auch die Orientfragon wer -
den besprochen werden müssen .

Der neue vortngiestsche Gesandte in Berlin . Für den vor eini -
ger Zeit verstorbenen Dr . Lambertini Pinto ist Dr . Costa zum
portugiesischen Gesandten in Berlin ernannt worden .

Der englische Grubenflreik
Sine neue Phase

.
Der Streik der englischen Bergarbeiter hat eine neue

überraschende Wendung genommen . Während die gesamte
Oeffentlichkeit in England und anscheineno auch die Exeku -
tive der Bergarbeiterunion nahez - u mit Sicherheit angenom -
men hatten , daß die Grubenarbeiter den neuen Einigungs -
vorschlügen in der Abstimmung am 15 . Juni z u st i m m e n
würden oder daß zum mindesten die erforderliche Zwei -
drittelmvhrheit zur Fortsetzung des Streiks nicht erreicht
werden würde , hat sich nur eine kleine Minderheit für den
Frieden , eine überwältigende Mehrheit für
die Fortsetzung des Kampfes ausgesprochen .
Bon den 957 610 Mitgliedern der Union haben 616 338 ab -
gesti - mmt. Davon votierten 432 511 gegen und nur
183 827 für die Annahme der Einigungsvorschläge .

Der Kampf geht also weiter . Die Masten der Bergarbei¬
ter haben sich gegen die Wiederaufnahme der Arbeit ent -
schieden , und zwar in einem Augenblick , da die Arbeit be -
reits nahezu acht Wochen ruht . Damit haben sie
ein außerordentliches Zeichen von zäher Ausdauer und un -
beugsamem Kampfesmut gegeben . Dennoch ist niemand
mit der dadurch geschaffenen Lage zufrieden . Eine Ent -
fchließung , die unter anderen Umständen einen gewaltigen
Eindruck auf die ganze bürgerliche Welt hätte machen
müsten , hat einstweilen auf beiden Seiten nur B e st ü r -

z u n g hervorgerufen . Der Kampf soll weitergehen . Das

ist unverrückbarer Beschluß . Aber niemand in England
weiß ein Mittel zu nennen , um ihn zum erfolgreichen Ende
oder nur zu einem günstigeren Abschluß zu führen , als die

Vorschläge gebracht hätten , die am 15 . Juni zur Abstimmung
standen und deren wesentlichen Inhalt wir in unserer Aus -

gäbe vom gleichen Tage dargestellt haben .
Wir haben damals schon gesagt , daß die englischen Berg «

arbeiter vor einer schweren Entscheidung standen .
Die zur Abstimmung gestellten Vorschläge mußten als ein
Ultimatum gelten . Die Regierung hatte aus öffent -
lichen Mitteln 10 Millionen Pfund Zuschuß zu den Löhnen
in Aussicht gestellt , aber nur für den Fall , daßbis zum
18 . Juni eine Einigung zustande kommt .

Das hat es den Grubenbesitzern leicht gemacht , für
die nächste Zeit bessere Löhne in Aussicht zu stellen , als sie
aus eigenem zu zahlen bereit waren . Dadurch ist ihr An -

sehen bei der öffentlichen Meinung , deren Neigungen in Eng -
land bei Arbeitskämpfen stets mitbestimmend ins Gewicht
fallen , gestiegen . Sie gelten nun als der entgegen -
kommende , die Arbeiter als der ablehnende Teil . Der

Zwang zur Initiative ist damit der Arbeiterorganisation
zugeschoben , während die Grubenbesitzer mit verschränkten
Armen der kommenden Dinge harren können . Die sehr
darniedcrliegende englische Wirtschaft hat den Kohlenstreik
acht Wochen lang ertragen , und so können die Erubenbc -

sitzer hoffen , auch noch einige Zeit durchzuhalten .
Das versetzt die Leitung der Bergarbeiterunion . in eine

recht unerquickliche Lage , die dadurch nicht angenehmer
wird , daß unter den Bergleuten und in den führenden Kör -

perschaften der Union durchaus keine Einigkeit
über die anzuwendende Taktik besteht . Nach allen vorlie -

genden Nachrichten war die Mehrheit der Exekutive
für die Annahme der nunmehr abgelehnten Vor -

schlüge . Sie hat es aber unterlassen , dieser Meinung Aus -

druck zu geben . Die Exekutive hat den Bergleuten weder

die Annahme noch die Verwerfung der Vorschläge empfoh -
len , was nur ein Zeichen dafür ist , daß die zur B e e n d i -

gung des Kampfes neigende Führung mit einem

ihrer Auffassung günstigen Ergebnis der Abstimmung ge »

rechnet hat .
Ihre Enttäuschung ist daher um so größer und ihre Lage

um so unbequemer . Beides äußerte sich zunächst in einer

auffallenden Unentschlossenheit der Exekutive .
Die Regierung wäre nun in der Lage gewesen , die

Situation zu erleichtern , wenn sie den Ablaufstermin� für
ihr 10 - Millionen - Zugeständnis verlängert hätte .
Das hat sie abgelehnt . In einem Schreiben an

die Leitung der Union hat die Regierung erklärt , daß ihr
Versprechen mit dem Ende der vorigen Woche erloschen
ist .

Somit hat die Bergarbeiterunion folgende Aufgabe zu

lösen : Sie hat durch die Fortsetzung des Kampfes die

Grube ilbefitzer zu erheblich größerenZu -
geständniffen zu zwingen , als sie durch die zur

Abstimmung gestellten Einigungsvorschläge gegeben waren .

Es darf nie vergessen werden , daß die in diesen Vorschlügen

angebotenen Löhne nur darum eine einigermaßen ertrüg -

liche Höhe hielten , weil den Grubenbesitzern die 10 Millionen

Pfund aus der Staatstasse zugebilligt waren . Fallen diese

fort , dann müsten die Grubenbesitzer den gesamten

Lohnbetrag von sich aus zahlen , wozu sie ohnehin

wenig Neigung haben . Die Abstimmung aber hat nun ge - >

zeigt , daß die Grubenarbeiter auch diese unter der Voraus -

fetzung des Staatszuschustes angebotenen Löhne als zu

niedrig ablehnen . Das heißt nun — nachdem die

Regierung durch die Streichung der 10 Millionen die Berg » ,
arbeiter sich endgültig selber überlassen hat — , daß die For� »
fetzung des Kampfes erheblich höhere Löhne , al »
eben zur Abstimmung gestellt waren , und damit w e i U »



groß « Zugestandnisse der Erubenbefitzer erzwingen
soll . Das wird keine leichte Arbeit fein .

Unmittelbar nach der Abstimmung bestand in England
die Hoffnung , die Bergarbeiter würden die Arbeit trotz des
für den Kampf geltenden Abstimmungsvotums dennoch auf -
nehmen , um des Staatszuschusses nicht verlustig zu gehen .
Diese Auffassung gründete sich auf die S t i m m e n t h a l -
tungen . die zuerst sehr groß erschienen und nach den
endgültigen Zählungen zwar immer noch erheblich , aber
nicht mehr entscheidend sind . Inzwischen zeigt
sich, daß die Bergarbeiter gar nicht daran denken , in solcher
Weise gegen die einem jeden englischen Arbeiter in Fleisch
und Blut übergegangenen Gebote der Solidarität zu ver -
stoßen . Nirgends ist die Arbeit Wiederaus -
genommen worden . Nachdem sich so die Hoffnung
auf massenhaften Streikbruch als vergeblich herausgestellt
hat , haben die Grubenbesitzer von neuem beschlossen , d i e
Gruben zu sperren . Sie glauben warten zu können .

Die englischen Bergarbeiter werden ihre ganze Kraft ein -
setzen müssen, um ihr Ziel zu erreichen . Der Gegner ist zäh
und unnachgiebig . Acht Wochen erträgt die engliche Wirt -
fchaft den Kohlenstreik bereits , was von neuem für eine ge -
waltige Widerstandskraft der kapitalistischen Ordnung
Zeugnis ablegt , eine Lehre , die auch für uns gilt .
Die Exekutive der Bergarbeiterunion hat inzwischen beschlos -
sen, mit den anderen Gewerkschaften , die sich gegenwärtig
m Lohnstreitigkeiten befinden , in Verbindung zu treten ,
um einen Weg zu gemeinsamem Hanoeln zu
suchen . Gelingt es , dem auf Lohnabbau ausgehenden Un -
ternehmertum auf solche Weise eine geschlossene Front der

Arbeiterschaft entgegenzustellen , so wird davon auch der

Kampf der Bergarbeiter neue Stoßkraft empfangen .
Unsere ganze Sympathie gehört diesen unerschrockenen
Kämpfern , die der Arbeiterklasse der Welt ein großes
Beispiel geben .

Eine ftefc Hodges
ET . London , 23 . Juni .

Die Blätter veröffentlichen heute eine zweite Rede Hodges ,
deren ruhige ernste Sachlichkeit anerkannt wird . Hodge
erklärt darin , weder das Versagen des Dreiverbandes noch die

ausgebliebene Hilfe anderer Kreis « seien schuld daran , wenn die
Grubenarbeiter in ihrem Kampfe unterliegen würden , der

ihnen mit Naturnotwendigkeit aufgezwungen wurde , und

dessen Durchkämpfen bis zum letzten eine moralische Mission der

Bergarbeiterschast wäre . Hodge gab zu , daß die Arbeiter am
Ende ihrer materiellen Kräfte seien , und erklärte , daß sie sich alle
klar seien , daß weder die Partei noch die Gewerkschaftsleitung
oder aber die Genossen der anderen Industriezweige die Schuld
an ihrer Niederlage tragen , sondern einzig und allein die R e -

g i e r u n g , die diesen Gang der Dinge geschaffen habe . Des -

halb müsse die Arbeiterschaft den politischen Kampf bis zum
letzten gegen die gegenwärtige Regierung ausfechten .

Der Vollzugsausschuß des Verbandes der Bergleute ist heute in
in London zu einer Sitzung zusammengetreten . Eine ge -
meinsame Sitzung der Führer der Trade Unions , die gegenwärtig
in Lohnkämpfen stehen , und der Bergleute wird am Sonn -
abend in London stattfinden .

Oberschlefien
Di « Beantwortung und Besprechung der von den Rechts -

Parteien im Reichstag eingebrachten Interpellation über

Oberschlesien ist auf Wunsch der Regierung einstweilen

hinausgeschoben worden . Die Interpellanten

haben sich mit dieser Vertagung einverstanden erklärt auf
Grund des Berichtes der aus Mitgliedern der Regierungs -

Parteien bestehenden Kommission , die in diesen Tagen in

Oberschlosien gewesen ist , um mit dem General Hoefer und

dem deutschen Zwölferausfchutz Fühlung zu nehmen . Man

will die Verhandlungen nicht stören , die zurzeit zwischen dem

Führer des deutschen Selbstschutzes und der Interalliierten

Kommission über den Räumungsplan schweben . General

Hoefer und der englische General Hennecker sind sich über ein

Projekt einig geworden , nach dem sich die Insurgenten und

der deutsche Selbstschutz allmählich in Etappen

bis zur Landesgrenze resp . der Grenze
des Abstimmungsgebietes zurückziehen .
Es kommt jetzt nur noch darauf an , daß diese Abmachung
die Billigung der Interalliierten Kommission findet , und

daß ihr entsprechend von den deutschen sowohl wie von den

polnischen Truppen gehandelt wird .
„

Nach den Mitteilungen der erwähnten Kommission soll
bei der Leitung des Selbstschutzes sowohl wie bei dem

Zwölferausschuß jetzt der beste Wille vorhanden fem und

wir möchten nur hoffen , daß die Kommission sich m dieser

Beziehung nicht täuscht , und daß nicht zuletst doch noch Ruck¬

sichten des militärischen und politischen Prestiges , die in

höchst überflüssiger Weise in den letzten Wochen geltend ge -

macht worden sind , störend dazwischentreten .
Die für die Amsterdamer Gewerkschaftsinternational «

nach Oberschlösien entsandten Genossen F i m m e n - Am¬

sterdam und I o u h a u x - Paris haben in chren Be -

wrechungen , die sie mit Vertretern der deutschen Sache

hatten , leider keinen durchweg günstigen Eindruck erhalten .

Sie fanden viel Unvcrsöhnlichkeit und viel Großsprecher�
Einem Vertreter des . . VorMrts " gegenüber h�en� sich

besonders abfällig über das Verhalten des deutschen Bevoll -

mächtigten bei der Interalliierten Kommission m Oppeln ,

des Grafen Praschma , geäußert . Der Herr Graf ,

der nur ein paar Minuten für die Delegation übrig hatte ,

zeigte sich von absolutester Unversöhnlichkelt , und auf den

Einwand der beiden Genossen hin . daß die Unterdruckunas -

Politik , die er empfehle , schon wegen der �altnismaßig
aerinaen Truppenzahl , über die die Interalluerte Kom¬

mission verfüge , schwer durchzuführen urtd

langwierig sein würde , antwortete er : „ D l e a l u l e r t e n

iß Xcttt s . u . . .

Dieser Appell an die Tanks ist in der ? at die denkbar

nnaeeignetste Methode , eine Beruhigung in Oberschlesien

herbeizuführen . Es darf dort wirklich ,etzt nur den Ersuch
geben . m. s dem Wege der Verständigung zu e . nem befr . edl -

oenden Ergebnis zu kommen . Alle doutsck�n Stellen haben

das stärkste Interesse daran , die englischen Ausgleichsbe -

inübunaen zu unterstützen : denn das allein bietet uns we -

niattens eine gewisse Gewähr dafür , daß auch bei der schließ -

ljchen Entscheidung über die politische Zukunft Oberschlefiens

dem deutschen Standpunkt einigermaßen Rechnung getra -

�Vo??ll «m an die Arbeiter ist immer wieder die

Aufforderung zu richten , sich tn �
keiner Weise durch die

nationalistischen Strömungen , mögen sie von der deutschen

oder der polnischen Seite kommen , mitreißen zu lassen , und

wir können es nur begrüßen , wenn auch F im me n und

o u h a u x diese Mahnung in einem Aufruf unterstützen ,

den sie an die deutschen Proletarier richten . Er hat fol -

genden Wortlaut :

Die Delegation der Gewerychaftsinternationale . die aus Ober -

Schlesien zurücklehrt , ist der Ansicht , daß die LKung der dortigen

Die Besoldung der Beamten
Reuaufstellung des

Ortsklassenverzeichnisses
Der große Umfall

Der 23. Ausschuß des Reichstags beschäftigte sich in mehreren
Sitzungen mit der endgültigen Regelung der Ortsklasseneinteilung
zur Veamtenbesoldung . Angesichts de : berechtigten Beun -
ruhigung , die unter der Beamtenschaft in allen Gebieten Deutsch -
lands mit der vorläufigen ganz unhaltbaren Eingruppierung der
einzelnen Orte besteht , wurde in einer der letzten Ausschußsitzun -
gen ein interfraktioneller Antrag eingebracht , in dem mit Äus -
nähme des Zentrums von allen übrigen Parteien die Vermin -
d e r u n g der fünf in drei Ortsklassen gefordert wurde .
Nachdem stch ein Regierungsvertreter gegen eine grundsätzliche
Aenderung des jetzigen Zustandes gewandt hatte , begann aber
bereits der Umfall , indem man den interfraktionellen Anirag
„zurückstellte " , um — wie so schön gesagt wurde — den Fraktionen
Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben . Am 22. Juni fand
dann die entscheidende Sitzung statt , nachdem man in -
zwischen interfraktionelle Verständigungsversuche angestellt hatte ,
zu denen natürlich nicht alle Parteien zugezogen worden waren .
In der offiziellen Ausschußsitzung bemühten sich die Abgeordneten
der Deutschen Volkspartei und des Zentrunis die „ Einmütigkeit "
dadurch herzustellen , daß unter Umgebung einer grundsätzlichen
Entscheidung über die Zahl der Ortsklassen folgender Kompromiß -
antrag der Volkspartei warm empfohlen wurde :

„ Der Ausschuß ist mit Rücksicht auf die sonst unausbleiblich
erhebliche Verzögerung in der Verabschiedung des Gesetzes da -
mit einverstanden , daß die weiteren Vorarbeiten für das end -
gültige Ortsklassenverzeichnis auf der Grundlage von fünf
Ortsklassen erfolgt . Dieser Beschluß bedeutet nicht l ? Die
Red . ) eine grundsätzliche Stellungnahme .

Der Ausschuß geht dabei aber von der ausdrücklichen Vor -
aussetzung aus , daß gleichzeitig mit der Verabschiedung des
endgültigen Ortsklassenverzeichnisses die gegenwärtige den be -
stehenden Verhältnissen keine Rechnung tragende Staffelung
der Kinder und der Teuerungszuschläge nach Ortsklassen in
Wegfall kommt . "

In einem Zentrumsantrag wurde durch eine Ergänzung zum
zweiten Absatz mit den Worten „ beziehungsweise gemildert wird "
wiederum eine Verschärfung der Spannungen versucht . Die Zen -
trumstaktiker offenbarten die Schwäche ihres sachlichen Stand -
Punktes bereits dadurch , daß stch Dr . H ö fl e krampfhaft bemühte .
den vorerwähnten Kompromißantrag als den „ weitergehenden "

zuerst zur Abstimmung zu bringen . Erst durch das entschieden «
Eingreifen unserer Genossen Aufhäuser und Breunig ge -
lang es schließlich , zunächst eine grundsätzliche Entscheidung über
den Antrag auf Verminderung der Ortsklassen von sllnf auf drei

zur Abstimmung zu bringen . Er wurde mit den Stimmen der
Bolkspartei . des Zentrums und eines Teiles der S . P . D. qegen
U. S. P . D. , Demokraten , Deutschnationale und einen Teil der
S . P . D. m i t 9 g e g e n 8 Stimmen abgelehnt . Die Kommunisten
fehlten in dieser entscheidenden Sitzung . Nachdem dann der Ver -
wässerungsantrag des Zentrums abgelehnt worden war , erklärte
das Zentrum , stch an weiteren Abstimmungen nicht mehr beteili -

gen zu wollen , um schon zwei Minuten später doch wiederum gegen
den ihm zu wenig verwässerten Kompromjßantrag zu stimmen .
Die schlauen Zentrumstaktiker ließen ihre Freunde von der
Volkspartei plötzlich im Stich , nur um nicht mit ihnen
allein die Verantwortung für das unselige Kompromiß tragen
zu müssen , nachdem die Minderheitsparteien der Dreiklassenein -
teilung zugestimmt hatten . Hier zeigte stch deutlicher denn je , daß
die Beamtenpolitik des Zentrums und damit der christlich - natio -
nalen Beamteubewegung überhaupt vorwiegend von agitatori «
fchcn Parteierwägungen getragen ist .

Die Abgeordneten der U. S. P . A u f h ä u s e r und B r e u n i g
hatten eingehend nachweisen können , daß bei gutem Willen der
Regieruna ein systematischer Neuaufbau von drei Orts -
klassen auf Grund des bereits vorliegenden statistischen Materials
über die Tcuerungsoerhältnisse der Orte und Wirtschaftsgebiete
sehr wohl bis zum l . Oktober durchführbar wäre und auch das
vom Regierungsvertreter angewandte Schreckgespenst der Mehr -
belastung keineswegs durchschlagend sein könne . Die Mehrheit
des Ausschusses hatte es aber nicht nötig , in eine gründliche
Prüfung der finanziellen Tragweite unseres Antrages einzutreten .
Der Umfall war eben schon vor der Ausschußsitzung so gut wie be -
schlössen . Der Hinweis des Genossen Aufhäuser , daß das künftige
Ortsklassenverzeichnis keine reine Beamtenfrage sei , sondern daß
auch die Staffelung der Erwerbslosenunterstlltzung der Arbeiter
und andere soziale Fragen unmittelbar von den Ausschuß -
beschlüsten berührt würden , blieb deshalb gleichfalls unberückfich -
tigt , wenngleich sachlich von keiner Seite widersprochen werden
konnte .

Die Annahme des vorerwähnten Kompromißantrages wird
nichts daran ändern können , daß die durch die bisherige Klasten -
einteilung bedingten sozialen Härten weiterhin verewigt werde « .
Die organisierten Beamten haben wieder einmal vergeblich pro -
testiert und demonstriert . Der Reichstag hat die Ortstlassenein -
teilung erörtert und es bleibt bei den bestehenden fünf Orts -
klassen , weil die Vureaukratie am Prinzip der Gewöhnung fest -
hält . Es haben Berge gekreißt und ein Mäuslein geboren .

Vorgänge in einer Politik der Versöhnung und der
Verständigung zwischen den Arbeitern beider Sprachen
liegt . Sie ist der Meinung , daß die von gewissen deutschgestnnten
politischen , religiösen und militärischen Persönlichkeiten empfoh -
lene Unterdrückunaspolitik nicht allein einen psychologischen
Irrtum darstellt , sondern auch eine Fülle von schwersten
Gefahren für die nächste Zukunft enthält . Die Arbeiter sollten
sich also nicht einer derartigen Auffassung anschließen , und dar -
über hinaus sollten sie diese Auffassung energisch bekämpfen . Eine
solche Politik könnte nur der deutschen Sache schaden
und den militärischen Elementen eine Möglichkeit verleihen , an
Prestige zu gewinnen , zum alleinigen Nutzen der Reaktion im
Innern Dentichlands . "

Wir müssen nun zunächst den weiteren Verlauf der

Dinge abwarten . Es handelt sich bei alledem ja nicht nur
um das Schicksal Oberschlesiens und das Schicksal der damit

stark verknüpften deutschen Wirtschast , sondern auch in
hohem Maße um die Gestaltung der innerpoli -
tischen Zukunft Deutschlands . Das an sich auf sehr
schwachen Füßen stehende Kabinett Wirth kann

durch eine ungünstige Entscheidung in Oberschlesien einen

gefährlichen , ja wir dürfen sagen einen vernichtenden Stoß
erhalten .

Im „ 8- llhr - Abendblatt " äußert sich über diesen Punkt der

demokratische Abgeordnete E o t h e i n. Wenn die Hofs -
nung scheitere , das Schicksal Oberschlesiens zu retten , so sagt
er , scheitere damit auch die Regierung . Sie sei gebildet ,
eine Verständigung mit der Entente herbeizuführen , durch
die Oberschlesien entsprechend dem Abstimmungsergebnis
für Deutschland gesichert werde . Sie habe deswegen und

zur Aushebung der völkerrechtswidrigen Sanktionen die Be -

dingungen des Ultimatums auf sich genommen . In einem

wie im andern sei der Erfolg ausgeblieben . „ Von der Ent -

scheidung dieser beiden Fragen hängt der V e st a n d der

Regierung ab . Nur dem stärksten Druck nachgebend .
hat sich die Demokratische Fraktion an der Kabinettsbil -

dung beteiligt : sie kann nicht darin bleiben , wenn der außen -
politische Erfolg ausbleibt . "

Herrn Gothein ließe sich mancherlei erwidern . Einmal

sind die Motive der Demokraten bei der Regierungsbildung
wohl nicht diejenigen der übrigen Parteien , die die Verant -

wortung für die Annahme des Ultimatums auf sich genom -
men haben . Sodann sollte Herr Gothein auch nicht ver -

gessen , daß seine Partei zu denjenigen gehört , die durch die

Unterstützung der sehr gefährlichen nationalistischen Gesten ,
in denen sich das Kabinett Fehrenbach besonders in seinen

letzten Lebensabschnitten gefiel , außerordentlich viel zur

Verstärkung der Cewalttenoenzen in der Entente beigetra -
gen haben , und endlich entspricht die Auffassung , daß Deutsch -
land auf Grund des Abstimmungsergebnisses ein Recht auf
ganz Oberschlesien habe , weder dem Gedanken des Selbst -

bestimmungsrechts , noch , was in diesem Fall wichtiger ist ,
dem Friedensvertrag .

Aber sei dem , wie ihm wolle , die Ankündigung des Herrn

Gothein ist sehr ernst zu nehmen , da die Demokraten sich ja

ohnehin in einer Regierung , an der die von ihnen so heiß
umworbenen Volksparteiler nicht teilnehmen , nicht wohl -
fühlen . Die scharfe Kampfansage , die Graf W e st a r p
im Namen der Deutschnationalen neuerdings wieder gegen
das Kabinett Wirth gerichtet bat , wird die Angst der un -

sicheren demokratischen Kantonisten noch erhöhen , und es ist

schon möglich , daß sie eine ihnen günstig scheinende Gele -

genheit benutzen werden , das Schisslein des Herrn Wirth
zu verlassen . Sie haben Angst vor Neuwahlen , in denen sie

angesichts der von der Rechten entfachten nationalistischen
Hetze nicht bestehen zu können glauben .

Andererseits mag zugegeben werden , daß die Entente ,

wenn ihr wirklich an einer Verständigung mit Deutschland

gelegen ist , gut daran täte , sich in Oberschlesien nicht aus
den polnischen Standpunkt zu stellen . Sie würde durch die

Außerachtlassung der berechtigten deutschen Ansprüche Wir -

kungen auslösen , die zwar den französischen Gewaltpoliti -

kern willkommen sein könnten , die aber die geringen Ansätze

zu einer Beruhigung Europas wieder vollständig zerstören
würden .

Der Eid aus die Verfassung . Im Hauptausschuß des Land -

tages teilte gestern bei der Beratung des Haushalts des Mini -

steriums des Innern Staatssekretär Freund mit , daß gegen die

Beamten , die den Eid auf die Verfassung noch nicht geleistet
hätten , das Disziplinarverfahren eingeleitet worden ist .

Die australische Arbeiterpartei hat eine Entschließung gegen
die Erneuerung des englifch - japanijchen Vertrages angeiwmineil ,

Die Opfer von Moni Cenis
Herne , 23. Juni .

Von den in Krankenhäusern untergebrachten 79 Verletzten der

Zeche Moni Cenis sind bis vormittags 19 Uhr insgesamt süns ge -

storbeu . Bei weiteren fünf Schwerverletzten ist der Zustand nicht

unbedenklich . Aus dem Bergmannsheil in Bochum konnten

gestern von insgesamt 25 Verletzten 7 entlassen werden : wei -

tere Entlassungen werden heute erfolgen . Im katholischen

Krankenhaus Sodingen —Bocrnig sind 32 Verletzte unter -

gebracht , darunter ein Schwerverletzter . Aus dem katholischen

Krankenhaus in Herne konnten die dort befindlichen 9 Ver -

unglückten sämtlich entlassen werden . Im evangelischen
Krankenhaus sind 4 Verletzte untergebracht , für die keine

Lebensgefahr besteht . Bis jetzt sind 81 Tote festgestellt . An
den Rettungsarbeiten hatten die Rettungskolonnen der benach -
borten Zechen Shamrock 1/2 und 314, Erin , Konstantin ( zu ) «
Schachtanlagen ) , Ewald , Teutoburgia , Lothringen , Friedrich « r
Große , Julia und v. d. Heydt hervorragenden Anteil . Die Be »

stattong der Opfer des Grubenunglücks findet am 24 . Juni statt »

Vlutgewinne
Aus Bochum wird uns geschrieben : Die Gewerkschaft ist am

13. September 1874 gegründet worden . Der Sitz war ursprünglich
Herne und ist später nach Solingen verlegt worden . Die Grube
gehört zu den reichsten des Reviers . Die Gewerkschaft besitzt di «
Steinkohlenfelder Therestas I , Eugenie , Mathilde I , Louis und
Ierome , konsolidiert unter dem Namen „ Moni Cenis " mit einem
Eesamtgrubenseld von 5 165 000 Quadratmetern . Durch Pachtver¬
trag baut die Zeche noch « inen Teil des angrenzenden Gruben -
feldcs Veronika ab . Die Zeche Mont Cenis verfügt über einen
gewaltigen Kohlenreichtum an Gas - , namentlich aber an Fettkohlen .
Von fachmännischer Seite wird der Kohlenvorrat bis zu einer
Teufe von 1000 Metern auf 30 000 000 Tonnen Gaskohlen und
115 000 000 Tonnen Fettkohlen geschätzt . Im Jahre 1903 kaufte
die Gewerkschaft die Zeche Bommerbänker Tiefbau lediglich zu
dem Zweck , sie sofort stillzulegen , uin die Syndikatsbeteiligung
von 175 000 Tonnen auf die Zeche Mont - Cenis zu übertragen .
Die Gewerkschaft hat fünf Schächte , davon zwei Doppelschächte .
einen einfachen Schacht und zwei Wctterschächte . Die Beleg¬
schaft auf Schacht II beträgt 1632 Mann und 54 Beamte . Auf
Schacht I/HI 3418 Mann und 102 Beamte . Im Jahre 1916 er «
warb die Zeche den Schulischen Hof in Sodingen , bestehend aus
82 Morgen Land . Wohn - und Wirtschaftsgebäude . Der Gesamt -
besitz beträgt 158 Hektar ( 615 Morgen ) . Die Arbeiterkalonie besteht
aus 300 Häusern mit 1500 Wohnungen . Die Beteiligungs -
z i f f e r am Rheinisch - westfälischen Kohlensyndikat beträgt 995 009
Tonnen Kohlen und 300 000 Tonnen Koks . Die Zahl der Kuxe
ist 1000 . Der Kurs derselben bewegte sich wie folgt : Im Jahr «
1914 13 800 M. . 1917 24 700 M. . 1918 30 900 M. und äugen -
blicklich 60 000 M. pro Stück . Im Jahr « 1917 gingen von den 1009

Kuxen 651 für 38 000 M. pro Stück an die Röchlingschen Eisen -
und Stahlwerke in Völklingen über .

Die Zeche , die nahezu hundert dürftig entlohnten Erubensklaoeit
zum Grab wurde , ist also für die Besitzer ein glänzendes
Geschäft . Um es zu steigern , wurden die Sicherheitsmaß -
nahmen im Kriege vernachlässigt . An den Riesengewinnen , die

sich in der Steigerung der Kurse ausdrücken , klebt also das
Blut der in der brennenden Grube Umgekomme -
nen .

Volksschullehrer und Hochschulstudium
Bon zuständiger Stelle wird den P . P . R. geschrieben :
Seitdem das Diensteinkommen der Volksschullehrer aus der

Landesschulkasse gezahlt wird , sind die Schulverbände nicht
mehr befugt , die Weitergewährung des Gehalts an einen zun »
Studium beurlaubte� Lehrer zu beschließen . An die Stelle der
Schulverbände ist vielmehr der Kassenanwalt der Landesschulkasse
getreten . Der preußische Unterrichtsminister hat daher angeordnet .
daß . wenn die Weiterzahlung des Diensteinkommens abzüglich der

Ctellenvertretungskosten erwünscht erscheint , vor einer Zustcherunz
nach dieser Richtung hin eine Aeußerung des Kassen -
anwaltsderLandesschulkasseherbeizuführenist .
Für eine derartige Beurlaubung kommen nur endgültig und einst »
weilig annestellt », nicht aber auftrags - und vertretungsweise it *

schäftigte Lehrer in Betracht . — Diese Anordnung trägt lediglich
der durch Erlaß des Volksschullehrer - DiensteiNkommengesetzes ge�
schaffenen staatsrechtlichen Lage Rechnung : eine sorgfältig »
und entgegenkommende Behandlung der Be -

urlaubungsgesuche ist nach wie vor zu erwarten .

De «Japan und die Einschränkung der Rüstungen zur See .
amerikanische Botschafter im London erklärte in einem Inter -
view , daß Japan bereit ist , mit England , Amerika und Frankreich
über die Frage der Einschränkung der Rüstungen zur See « H

verhandeln .



Arbeiter und Angestellte
Groß - Berlins ?

Di « letzte « Demonstrationen vor und in dem Kewerkschasts -
ha » » , denen ähnlich « Aktionen vor anderen Kewerkschastsgebäu -
de « vorangegangen waren , und die nach Ankündigungen in

gesteigerter Form wiederholt werden sollen , haben mit

erschreckender Deutlichkeit die Gefahr gezeigt , die Euren mit un -

säglichen Opfern in jahrzehntelangem Ringen ausgebauten ve -

werkschaften droht . —

Gewissenlose Elemente predigen die Zerstörung der Gewerk -

schaften .

E » kann nicht Euer Wille sein , datz der einzige , bis jetzt

noch immer festgefügte Schutzwall gegen Ausbeutung und Re -

aktion ,

daß Eure Gewerkschaften zertrümmert werden ?

Geschähe dies , dann könnte den Arbeitslosen , den

Aermsten der Armen , von denen ein kleiner Teil zu diesen De -

monstrationen migbraucht wird , überhaupt nicht mehr geholfen
werde » ! Das sollten gerade die organisierten Arbeitslosen er -

kennen !

Sind sachlich « Gegensätze vorhanden , dann soll man sie mit

geistigen Waffen austragen .

Gewaltanwendung von Arbeitern gegen Arbeiter

stärtt die Reaktion !

Wer sich direkt oder indirekt an Gewalttaten beteiligt , muh
die Folgen berechtigter Abwehr tragen ! Der

gesamten organisierten Arbeitnehmerschast , den Arbeitenden und

Arbeitslose «, rufen wir nochmals warnend zu :

Erkennt die Gefahr !

Rückt ab von den Provokateuren , die Arbeitslose gegen
Arbeitend « Hetzen !

Rückt ab von den Zerstörern der Einigkeit ,
die in den Gewerkschaften noch vorhanden ist !

Rückt ab von den Verrätern der Arbeitsklasse !

Rückt ab von denen , die dem Kapitalismus Knechts -

dienst « leisten !

Schützt mit uns Eure Gewerkschaften !

Mgemeiner freier Angestelltenbund ( Afa - Bund )
Orlskartell Groß - Berlin

Flatau . Otto . Schikor « .

Der Ausschub der Gewerkschastskommission Berlins uud

Umgegend
Sabath . Lagodzinski . « der . Kaspar , « oese .
Bernotat . Thicme . Thons . Schulz . « erHarb .

Rücker . S u i a r b. Schmidt . Ortman « .

Hösz ziehi nicht
Die Parole Hölz hat nicht gezogen . Die gestrige Demonstration

der Kommunisten bedeutet einen kläglichen Reinfall .

Sie hat der breitesten Oeffentlichkeit den Beweis geliefert dah

die V. K. P . D. nicht mehr imstande ist . in Berlin größere Massen

für ihre Demonstrationen zu gewinnen . Jetzt erkennt man erst

den eigentlichen Grund , warum die Kommunisten sich den sozio -

listischen Parteien bei jeder Demonstration beharrlich an die

Fersen heften . Es graut ihnen davor , daß ihr Zerfall und ihre

numerische Schwäche öffentlich bloßgestellt werden könnten .

Die gestrige Demonstration , die allerhächstens 2000 Menschen

angelockt hatte , war nicht nur zahlenmäßig kläglich . Man konnte

deutlich feststellen die innere Zerfahrenheit und das Widerstreben .

für diese Parole zu demonstrieren . Es kann zur Ehre eines großen

Teils der kommunistischen Arbeiter gesagt werden , daß trotz ihrer

Zentrale der gesunde Sinn nicht so völlig gewichen ist , daß sie sich

für Hölz auf die Straße führen ließen . Und das ist nur die Be -

stätigung für die weitere Tatsache , daß die kommunistischen Ar -

beiter in den Betrieben anfangen , sich der Sprache und der Taten

ihrer Zentrale und der „ Roten Fahne " zu schämen . Es ist

nichts weiter als Parteidisziplin , die sie verhindert , offen gegen

den Wahnsinn aufzutreten , der von der Zentrale und der „ Roten

Fahne " ausgeht . � v v m
Das ist der einzige Weg . der zur Gesundung der Verhältnisse in

der deutschen Arbeiterbewegung führen kann . Man soll diese

Leute unter sich lassen . Man soll das hysterische Geschrei und die

täglich « Parolenfabrikation sich ruhig verpuffen lassen . Die Tag -
sind nicht mehr fern , wo auch die flammendsten Aufrufe , die

marktschreierisdtften Parolen nicht mehr imstande sind , organisierte

Arbeiter vor den kommunistischen Wagen zu spannen . Die gestrige

Demonstration war ein kläglicher Zusammenbruch .

Schuh vor der Orgesch
Die Regierung mutz Farbe bekennen

Di « Orgefch zeigt nicht nur in Bayern , sondern auch in Preußen

keine Neigung zur Auflösung , lleberall wird der Versuch unter -

nommen , auf Umwegen sich neu zu formieren , und es finden sich

sogar Gerichte , die trotz der klaren Gesetze der Orgesch auch heute

noch « inen rechtmäßigen Charakter zu geben versuchen . Vor

einigen Tagen « ch hat der Bezirksausschuß in B r e s -

lau die . Rechtmäßigkeit " der Orgesch anerkannt . Eine

Reihe ähnlicher Urteile liegen von anderen Gerichten vor . Die

Breslauer Rechtssozialtsten , die die Zusammensetzung und Ziel «

der Orgesch genau kennen , haben nunmehr den Weg der Selbst -

hilf « beschritten . Sie haben einen Selbstschutz der Ar -

beiter ins Leben gerufen , um die Gerichte zu

zwingen , auch diese Organisationen anzuerkennen .
Im Hauptausschuß des Preußischen Landtags kam diese An -

gelegenheit gestern zur Sprache . Genosse Rabold wies dar -

auf hin , daß die Orgesch weder aus der Verfassung noch aus dem

bestehenden Gesetze eine Daseinsberechtigung ableiten könne . Die

Verpflichwngen , die uns der Friedensvertrag auferlege ,

könnten dabei ganz außer acht gelassen werden . Denn nach der

Verfassung und nach den Gesetzen käme für den Schutz

der Bevölkerung lediglich die Reichswehr und die Po «

l i z « i in Frage . Da die Orgefch aber weder eine wirtschaftliche

" och eine politische Vereinigung sei . da ihr Programm ganz von

selbst die Bewaffnung bedinge , sei sie ungesetzlich und ver -

fassungswidrig . Die Auffassung der Gerichte könne an dieser

Tatsache nichts ändern . Die richterlichen Entscheidungen seien

lediglich charakteristisch für die angebliche Objektivität der Ce -

lichte . Greife die Regierung nicht endlich ein , verbiete sie die

Srgesch nicht in jeder Gestalt , dann bliebe den Arbeitern nur

ein Weg offen : zum Schutz gegen die Orgesch einen Selbstschutz

»u bilden . Die Regierung müsse dann sehen , wo sie mit ihrer

Runst bleib «, und auch die Gerichte hätten Gelegenheit , der

Oeffentlichkeit zu zeigen , ob sie wirklich unparteiisch und objektiv

ß" d. Wenn sich aus dem Verhalten der Arbeiter neu « außen «

politische Schwierigkeiten ergeben würden , so trage
natürlich auch dafür die Regierung die Verantwortung .

Die Vertreter der Rechtsparteien versuchten , für die Orgesch«ine Lanze zu brechen . Sie schienen jedoch selbst Bedenken
gegen die eigenartigen Urteilssprüche der Gerichte zu hegen , und
meinten deshalb , daß die Schaffung eines neuen Reichsgesetzes
notwendig fei . wenn man der Orgesch die „Rechtsgrundlage " ent -
ziehen wolle . Der Minister des Innern , Herr D o m i n i c u s ,
glaubte , daß das Reichsgesetz vom 23. März zum Verbot der
Orgesch ausreiche . Er werde dieserhalb mit den zuständigenStellen in Verbindung treten , die Frage eingehend prüfen und
gegebenenfalls auf die Schaffung eines neuen Reichsgesetzes hin -
wirken .

Die Unabhängige Landtagsfraktion wird durch einen
Antrag die Regierung zwingen . Farbe zu bekennen und das bis -
herige Doppelspiel aufzugeben . Die Zeit brennt . D i e
Orgeschgefahr ist nicht beseitigt . Die Arbeiter
haben gerade angesichts der dauernden Drohungen von
rechts alle Ursache , sich zu schützen . Wird die Orgesch nicht
schnellstens aufgelöst , und zwar restlos und in jeder
Form , dann wird die Arbeiterschaft gezwungen werden , zu
ihrem eigenen Schutze und zum Schutze der Republik die gleichen
Organisationen ins Leben zu rufen .

Ein Mustertager
Kulturbilder aus dem neuen Preußen

Im Hauptausschuß des Preußischen Landtags brachte Genosse
Dr . Cohn noch einmal die Zustände im Jnternierungslager
Stargard zur Sprache . Die Regierung hatte bisher im aus -

weichenden Sinne geantwortet und Herr D o m i n i c u s wagte
es sogar , die Jnternierungserlasse zu verteidigen . Genosse
Cohn wies darauf hin , daß in der gleichen Zeit , wo jüdische Ar -

beiter . die während des Krieges nach Deutschland verschleppt
wurden , in die Jnternierungslager gesperrt werden , die Ar -

beiter - Zentrale fortgesetzt ausländische Arbeiter nach
Deutschland importiert , um sie hier in der Landwirtschaft
als Lohndrücker zu verwenden . Im letzten Jahre hat die

Arbeiter - Zentrale allein 33 000 Mann nach der Provinz Bran -

denburg gebracht . Sobald die Leute mit ihrem Arbeitgeber in

Konflikt kommen , werden sie ans der Arbeit gerissen und

Die Zustände im Lager Stargard . so führte Genosse Cohn
weiter aus . spotten jeder Beschreibung . Die Reichstagsabgeord -
nete Genossin W u r m . die am 19. Juni das Lager besuchte , stellte

fest daß die Baracken oerwanzst sind . Die Internierten

schlafen auf einer Holzpritsche . Als Unterlage dient ein

schlechter Strohsack : dünne , zerrissene und geslickte Decken

dienen als Zudecken . Abends 8 Uhr werden die Baracken «e -

schlössen . Zwei Eimer mit Wasser dienen 80 Mann zum Trinken .

Die Bedürfnisse müssen in einem o f f e n e n F a ß verrichtet wer -

den , das während der Nacht die übelsten Ausdünstungen ver -

ursacht . Dabei ist es verboten , die Fenster zu öffnen .

Ganz erbärmlich ist auch die Verpflegung . � Unter den
Internierten befinden sich 11 Kinder , darunter Säuglinge ,
die dasselbe Essen wie die Erwachsenen bekommen . Die Milch
wird ihnen verweigert . Für Männer und Frauen find
zwei Baderäume vorhanden , die Fenster dürfen aber während des
Badens nicht verhängt werden . Ein in Rußland geborener
Deutscher , der seit seiner Kindheit aber in Deutschland weilt .
hier Soldat wurde , den Feldzug mitmachte und als
Schwerkriegsverletzter nach Haufe kam . ist erst letzthin
aus seiner Arbeitsstelle gerissen und interniert worden . Genosse
Cohn nannte diese Zustände eine Schande und die Methoden
«ine Sinnlosigkeit , durch die nur bewiesen werde , daß die
„ freie Republik " die grausamen und unsinnigen Kriegsmaß -
nahmen auch im Frieden fortsetze und daß gewisse Kreise sich von
jenen verächtlichen Methoden nicht trennen könnten .

Die Ausführungen des Genossen Dr . Cohn riefen eine ziemliche
Bestürzung hervor . Die Regierung schwieg . Der Jen -
trumsabgeordnete Kl oft hingegen erklärte , der Bericht sei
geradezu ungeheuer und auch das Zentrum bestehe darauf ,
daß Ordnung geschaffen werde . — Der Volksparteiler v. Campe
war gleichfalls empört . Kein Wort der Kritik set scharf genug .
um die von dem Abgeordneten Dr . Cohn geschilderten Zustände
zu brandmarken und es müsse dringend erwogen werden , die
Internierung überhaupt aufzuheben . Den bürgerlichen Parteien
ist dazu Gelegenheit gegeben . Die Unabhängig « Fraktion hat den
Antrag eingebracht , die Lager Stargard und Sielow aufzu /
lösen und die Internierten auf freien Fuß zu setzen . Die
preußische Regierung wird nicht umhin können , sich selbst auf den
Boden dieses Antrages zu stellen . In dem Staatswillen soll sich
der sittliche Wille des Volkes verkörpern . Greift die preußische
Regierung nicht schnellstens ein . dann tritt sie selbst außerhalb
jeder kulturellen Gemeinschaft .

Kür die Opfer des Märzpuisches
Bei den Verhandlungen des Landtags über den Iustizetat hatder Rodner der Unabhängigen Fraktion , Genosse Dr . OskarC o h n , u. a . verlangt , daß die Justizbehörden der S t r a f v o l l -

st reckung gegen die wegen Teilnahme am Märzputsch Ver -
urteilten besondere Aufmerksamkeit zuwenden und den in den
Zuchthäusern , den Gefängnissen und den Festungsgefangenen -anstalten Schmachtenden in jeder Weife ermöglichen , mit ihre »
Arwehörigen und Freunden in Verbindung zu bleiben .

Auf Grund dieser Forderung der Unabhängigen will das
ZustiMinisterium entsprechende Anweisungen wegen Erleich -
terung der Lektüre der Gefangenen , des Empfanges von
Lebensmittelsendungen . des Briefverkehrs .der Besuche usw . treffen und hat sie zum Teil schon getroffen .Den Angehörigen der Verurteilten ist zu empfehlen , sogleich anden Generalstaatsanwalt des betreffenden Oberlandesgerichts( Naumburg . Breslau . Berlin usw . ) zu schreiben und die Be -
willigung häufigeren Briefverkehrs ( 2 —3 Briefe im Monat ) , derLektüre von Zeitungen und eingesandten Büchern , des Empfangesregelmäßiger Lebensmittelsendungen und häufigerer Besuche .unter Umständen auch von Beurlaubng . zu beantragen .Sollten die Generalstaatsanwälte oder die Vorsteher der Zucht -Häuser und Gefangenenanstalten bei der Bewilligung der AnträgeSchwierigkeiten machen , so mögen die Angehörigen so -gleich der Landtagssraktion der U. S . P . D. , Berlin SW . 11, Mit -
teilung machen .

Die örtlichen Parteiorganisationen müssen das Siötige tun . umdie Verurteilten mit geeigneten Büchern und mit Zeitungen zu
versorgen . Sollten die Organisationen bei den Strafvollzugs -behördon auf Widerstand stoßen , so ist ebenfalls der Landtags -
ftaktion der ll . S . P . D. Nachricht zu geben .

Eine Offiziersverschwörung in Baden
Nach einer Meldung der „Freiburger Tagespost " sind am Diens -

tag verschiedene ehemalige aktive Offiziere unter der Anklage des
Hochverrats verhaftet worden . Es wird ihnen zur Last gelegt ,
eine Organisation nach Art der Orgesch . die fich über ganz Baden
erstreckt , organisiert zu haben . Da es sich um den Verdacht des
Hochverrats handelt , kann ihre Absicht nur gewesen sein , einen

gewaltsamen Umsturz de » States herbeizuführen ,

Berliner Gtadtverordneien -

versammlung
Der Vorsteher Dr . Weql teilt mit . daß ein dringlicher Antrag

des Magistrats betr . den Uebergang des Entomologischen Insti -
tuts auf das Reich auf den Plätzen der Mitglieder niedergelegt fei.

Von verschiedenen Seiten wird der Vorlage an sich nicht wider -
sprachen , aber entschieden dagegen Einspruch erhoben , daß in dieser
Form die Versammlung innerhalb 5 Minuten eine Vorlage von
einer immerhin nicht unwesentlichen Bedeutung , ohne ste genau
prüfen zu können , verabschieden soll . — Die Vorlage wird an -
genommen .

Ein dringlicher Antrag Dr . W- yl und Genossen geht dahin , daß
den im Streik befindlichen Guts - und Landarbeitern auf den
städtischen Gütern eine lOprozentige Lohnzulage gewährt werde .
Der Dringlichkeit wird widersprochen . Der Antrag kommt daher
auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung .

Eine lange Debatte erregt die aus dem Ausschusse gekommene
Vorlage über neue Ortsstatuten für das Gewerbe - und Kauf -
mannsgericht der Stadtgemeinde Verlin .

Der Antrag auf nochmalige Ausschußberatung wird abgelehnt .
Das Ortsstatut wird mit einigen Abänderungsanträgen Brück -

ner u. Gen . ( S. P . D. ) angenommen .
Es soll dann die Abstimmung wiederholt werden , die in der

vorigen Sitzung resultatlos verlief , da die Auszählung die Be -
schlußunfähigkeit des Hauses ergeben hatte . Von den Unabhängigen
und Kommunisten wird verlangt , den Etat zu beraten , ehe der Aus -
schuß , dem derselbe zur Vorberatung überwiesen worden ist , seine
Arbeiten beendet hat , wodurch die Versammlung zweimal die Be -
sprechung vornehmen würde . Von den übrigen Parteien wird
dieser Vorschlag als unzweckmäßig abgelehnt . Die Unabhängigen
und Kommunisten versuchen , um eine derartige Handlung zu
vermeiden , das vollbesetzte Haus beschlußunfähig zu machen ,
der Vorst . - Stellv , Schwarz läßt aber schnell abstimmen , ehe noch
eine Anzweiflung der Beschlußfähigkeit erfolgen kann , so daß die
Besprechung des Etats in diesem Stadium abgelehnt ist .

Stadtv . Frau Wengels ( ll . S . P . D. ) berichtet über die Vorlage
des Magistrats über die Hinzuziehung von Vertretern
der Beamten , Angestellten und Arbeiter zu
den Deputations - und Ausschußsitzungen . In der
Begründung wird , um die Mitwirkung fruchtbringend zu gestal -
ten , verlangt , daß die Vertreter der Beamten - unv Arbeiterschaft
derjenigen Verwaltung angehören , für die die betreffende Depu -
tation oder der ständige Ausschuß eingesetzt ist . Damit werde den
gesetzlichen Bestimmungen Genüge geleistet , da den Deputationen
das Recht zusteht , Sachverständige zu den Beratungen zuzuziehen .
Der Antrag geht dahin , die Vertreter zu den Sitzungen mit be -
ratender Stimme zuzuziehen .

Stadtv . Dethleffsen ( Dnatl . ) hat rechtliche und sachliche Beden -
ken gegen diese Hinzuziehung . Auch das Betriebsrätegesetz biete
hierfür keine Begründung . Er bitte um Ablehnung .

Stadtrat Dr . Franz nimmt die Vorlage in Schutz . Die Ein -
wände wären berechtigt , wenn die Sachverständigen an der Be -
schlußfassung teilnehmen könnten . Mit dem Betriebsrätegesetz
habe die Borlage nichts zu tun . Stadtv . Letz ( Komm . ) und Dett -
mer ( U. S . P. ) sprechen sich in längeren Ausführungen für die
Vorlage aus , ebenso Stadtv . Brolat ( Soz . ) .

Der Antrag v. Eynern ( D. Vp . ) auf Zurückweisung an den Aus -
schuß wurde abgelehnt und die Magistratsvorlage angenom -
m e n. Gleichzeitig wurde der Magistrat ersucht , Richtlinien zur
Durchführung der Beschlüsse für die Bezirksämter aufzustellen .

Es folgt die Beratung der Vorlage über die Schaffung der Stelle
eines Haupt st euerdirektors . Berichterstatter ist Stadtv .
Dethleffsen ( Dnatl . Vp. ) . Der Ausschuß hat die Magistratsvorlage
in einigen Punkten abgeändert , demgemäß wurde beschlossen .

Stadtv . Dr . Kirchner ( Dnatl . ) berichtet über die neuen Satzun -
genderDeputationfürdasEesundheitswesen .

Die Satzungen wurden angenommen mit einem vom Stadtv .
v. Eynern ( Vp. ) beantragten Zusatz , daß die Besetzung der Be -

zirksamtsstellen im Wege der öffentlichen Ausschreibung erfolgen
soll .

Ein Antrag Weyl u. Gen . verlangt , den Polizeipräsidenten zu
ersuchen , bestimmte ihm durch das Lichtspielgesetz eingeräumte Be -

fugnisse auf das Jugendamt der Stadt Berlin zu übertragen . Di «
von den Bezirksjugendämtern mit der Ueberwachung des Licht «
spielwesens . der Reklame und des Besuches der Vorführungen be «

austragten Personen sollen die Eigenschaften polizeilicher Hilfs «
beamten haben .

Der Antrag wird vom Genossen Schneider ( U. S . ) begründet .
Frau Rötger ( Dnatl . ) empfiehlt dagegen einen Antrag , daß das

Polizeipräsidium geeignet « Personen als Sachverständige hinzu -
ziehen soll bei den nach den Gestchtspunkten des Iugendfchutzes
vorzunehmenden Prüfungen der Lichtbildstreifen .

Stadtv . Löwe u. Gen . ( S . P . D. ) beantragt , beide Anträge
einem Ausschuß zu überweisen . Diesem Antrage stimmt die Ver -

sammlung nach kurzen Bemerkungen des Stadtv . Lichtenberg ( Z. )
über die Bedeutung der Pfarrämter in dieser Frage zu .

Frau Schmitz ( S. P . D. ) befürwortet die Einrichtung einer An -
stakt zur jederzeitigen Ausnahme von Kindern . Der Antrag wird
agenommen .

Es folgte noch die Erledigung kleinerer Anträge und Anftagen .
Schluß 10 Uhr .

Der Haushaltsplan im Ausschuß
Der Aaushaltsausfchuß der Stadtverordnetenversammlung trat

gestern vormittag im Stadtverordnctenfitzungssaal in die sachliche
Beratung des Entwurfs des Hauhaltsplans für 1921 ein . Zunächst
wurden die Voranschläge der Bezirke behandelt . Die über vier -

stündige Sitzung wurde fast ausschließlich von eingchenden Aus -

fühningen des Stadtkämmerers Dr . Karding ausgefüllt , der
einen Ueberblick über die Einzelheiten der Bezirksvoranschläge und

insbesondere die daran vorgenommenen Abstriche gab .
Aus der großen Fülle der Einzelheiten ist hervorzuheben , daß

auf Grund eines Erlasses des Unterrichtsministers auch das Schul -
geld für die städtischen höheren Lehranstalten vom 1. Juli d. I .
ab von 300 a u f » 00 M. erhöht werden soll . Für Notstands -
arbeiten konnten keine besonderen Beträge eingestellt werden . Die

Verhandlungen wegen des Weiterbaues der Nyrdsüdbahn dauern

noch an , werden aber hoffentlich bald zu einem günstigen Abschluß
kommen . Die Kosten der offenen Armenpflege sind um 18 Prozent
höher eingestellt . Die städtischen Krankenhäuser werden zurzeit
ganz ungenügend ausgenutzt : 3000 Betten stchen augenblicklich
leer . Aehnliches gilt für die Irrenanstalten . Die Straßen -
reinignng und Unterhaltung der Parkanlagen , sowie die Straßen -
beleuchtung müsse aufs äußerste eingeschränkt werden .

Bei allen Bezirken hat der Magistrat gegenüber den Bedarfs -

anmeldungen mehr oder weniger erhebliche Abstriche vorgenommen .
Der Bedarf der Außenbezirke beträgt 733 . der der Alt - Berliner

Bezirke 793 Millionen , worin aber die Kosten für die zentrale

Verwaltung des Wohungswesens und die Polizeikostenbeiträge
enthalten sind . Die Statistischen Aemter in den Vororten werden

zugunsten eines Zentralstatistischen Amtes eingezogen . Zum

Schluß legte der Kämmerer eindringlich dar , daß es unbedingt

notwendig sei , den Haushaltsplan und den Steuerverteilungsplan
bis gegen Ende des Monats zu verabschieden , da Berlin sonst in die

größten finanziellen Schwierigkeiten komme . In den letzten Tagen .
baden sich die Borhältnisse wegen der feuern zuungmssten Ber¬

lins oerschoben . Demnächst werde eine Vorlage über die Er -

höhung der Bezüge der städtischen Altpensionäre kommen , die eine
weitere Belastung von 25 bis 30 Millionen bringe .

Eine Aussprache entspann sich lediglich über die Frage , wie es

möglich sei , den Haushaltsplan zu beraten und trotzdem recht -
zeitig fertigzustellen . Ein Ausweg fand sich nicht . Dagegen
herrschte Einmütigkeit , daß es notwendig sei , einen städtischen

fjanshaltsausschuß einzusetzen , der sofort die Nachprüfung des

Haushaltsplans für 1921 und rechtzeitig we Vorbereitung de»,
Voranschlags für 1922 in Angriff nehmen soll .

J
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HERMANN

Leipziger Strasse • Alexanderplatz
Frankfurter Allee

Sow « U Vorrai

Kinderkonfektion SeosalM billige Preise
Waschkleider
TOr Kinder , ( arbig und wel », 45 bis 70 cm
lang

..............................
jetzt ' S bis J /

Waschkleider
ffir Mädchen , 75 bis 100 cm lang . Jetzt

Kindermäntel
50 bis 70 cm lang

..................
Jetzt

Waschanzüge
für Knaben , ( Gr 3 bis 8 jähr « . . . . .Jetzt

41 ° ° . 61 ° °

33° ° . , 48 ° °

45 ° ° . . 60 ° °

Waschanzüge �qoo i - 1000

„ Kieler Art " , ( Gr 4 bis 14 Jahre , Jetzt OO bis I fcO

Waschblusen
„ Kieler Art " , ( Gr 4 bis 14 Jahre . . . . Jetzt

Sporthemden
fOr Knaben , zirka 55 bis 95 cm lang . Jetzt

42° ° . . 82 ° °

25 ° ° 41 ° °

Ein Posten gediegener

Winter - Mäntel
ohne Rüduldil au| den früheren Wert

145 ° /um
Aussuchen

Ein Posten aparte

Foulard - Bast -
Kleider

00295 ° rum
Aussuchen

Z i ga retten -

Etuis

290 1 - N90
venltbert | ab .

Ein Posten moderner

Pelz - Mäntel
Werl bis 1200 « M.

3500 ° ° �

Grosses Sortiment

Haarschmuck
darunter : Spangen , Haor -
pfcllcj Garnituren usw.

1 90 290 390 590 g!90

Zig a retten

Spitzen
195 «

• cht Silber
900/000

besonders gute
Auvührung

Hemer mt Serpipp

Volksbühne
7 Uhr :

DctBmieiaisiinnionBt

Nettes Bolkstheater
Kövenicker Str . 68.

Sie töffllönbn
Staatstheater .

Opernhaus
6 Uhr : TannhSuser

Schausptelbau »
Uhr : Peer Gqnt

Direktion : Max Rcrnhardt .

Devtslhes Theater
V/, : Pntasd , n. Perlmutter

Kammerspiele
S Uhr : Frllhltng » Erwache »

Großes öchattspielhalls
Karlstraf : e

7»/ , Uhr : Die Weber
( Außer Abonnement )

Theater i. d.

Köniagrätzer Str . :
Taglich 7. 20 Uhr :

9HU Bern Feuer Ipirleu
• Uhr ; Satan » 9Ra»ite

( 6chul8 , Riemann , Bildt )
Berliner Theater :

7�0 Uhr : Ralph Arihnr Raberl »,
Eis « Müller . Uschi aileoi , »er ».

Kiper , Paul Rehlapf

Komödienhaus :
«llahendUch 7. 20 Uhr :

» er

blonde Engel
von Robert Winterberg

Paul Heidemann a. G. ,
Iosefine Dora v. Staatsth .
a . G. �IngevanderStraaten ,
�sa Narsen , Georg Baselt ,
Kurt Busch, Julius Rogg .

Residenz - Theater
7' f, Uhr? Max Adalbert in
Wenn da » Spiel gemacht
ist - - - -ab da fiir

Triaaon - Theater
ÄRofcn
Kleines Theater
71/, Uhr ; Olga Limburg in

Mr ein Traum

Thalia - Theater
7-, . üb . - Wsmttltien
Komisehe Oper
7»/ . Dir Oper 7"/ .

Alt - Heidelberg

LeW -Theater
Direkt . : Bietor Barnomskp

Allabendlich 7»/ , Uhr :

( Konstantin , Götz)

Deutslh. Knnstl. -Thea! er
7- / , uhr ; Geständnis

( Ralph , Korff , Otto) .

iu . Zolles Wrlce - - u.
Schlafzimmergeheimni »

Liebe en gros
mtt ?serd . Grünecker

Walhalla ' Zhealer
VI, Uhr:

Sie Slheidlmsrelse

Theater
'

am NollendorM
VI, Uhr :

risii

Nose - Theater
T*/ . Uhr :

W die Schwalben nisten

Tv�DoiioineatBPTVj
FriedriohstraQe 218

Täglich :
Tip » Tip Hurra I

oder
Der Sport - Schlemlhl
mit Wilhelm Hartstein

Tüchtige

kür

Miiigeit
kWWllMM

SlÜieLlMpSl !
HerreiiarM

sofortgesucht . Meldun¬

gen 12 2 Uhr mittags ,
S — 6 Uhr abends .

(niE Fnitt SiHlt ilZ

V.

Deutsclier
Metallameiter -UerliaDil
Verwaltunflsstelle Berlin .

Dodes - Rnzelge .
Den Kollegen zur Nach¬

richt. daß folgende Mit -
glieder gestorben find :

Der Kernmacher
widert Küknvl

Schrrinrrstraße 24, am
2O. h. MI- .

Dir Einäschrrnng stnbrt
am Freitag , den 24.
nachm. 3' l , lt . , Im jtrtmiu
lorium Baumschulenweg ,
«lesholistrabe , statt .

Der Schlolser
Ksx ftiutolpk

Mirbachstraße 58, am
21. d. Mts .

Die Beerdigung findet
am Sonnabend , den 25. 6. ,
vorm . >/ «ll Uhr. von der
Leichenhalle des Zentral -
Friedhofes , Friedrichs¬
felde, aus statt .

Rege Beteiligung wird
erwartet .

cdr « ldrsW Andaflk ««!
Die Ortsvermaltnng .

Von der Reife zurück

N. e . Zrosl . Mt . M
Schönhauser Allee 4�.

Serlilier Wlei
Saftauieu - AUee 7. »

Täglich 4lJ, Uhr :
» Variete n

Wenn Engel streiken !
Optrettc in 2 Ahlrn

Bsbrertslraßs 54.
V/t Uhr : _

InleRiJaiiißii-Boxfflpie
und der unübertreffliche
Anni - S pielp la n

Achtung Hausfrauen !

Drei Ausnahmelage
ffir Kern - , Wasch - u . Schmierseife

etc . , sowie BUrstenwaren u. Haushaltsartikel

Seifeahaas Franz Lomaa . Tegel. Schlieperstr . K
Ja V, Stunde um » Garantie Itd -

THtwt . k. Kcttb . To «
TeL Moritsplati 10077

T&ffllch 7V. Chr :

Elite Sänger
— IV Uerrea I —
Vorrk . UWi , a. imJi

Mise an lalö uno ladet gelegene

WM in WMe
bei Tegel .

Sehr guter « od « » . In j - d«r «r »st «.
» lniahlung oon M. 300 an. « II n st I g « « b , » stt - w,
Auskunft : Z- rralugesealchaf « H- iUgrus « «, Berti » SiAZ »,
Schlstdaurrdamm 2H. Sri . : Norden 716 / In ftclMgenf «
Im Bureau ober bei Lamprecht , «eftauraut «»tdiippchen ,
Hrttlgruse «, ättrschallee . T-Ilstr . d. Tegel - Heillgens . vieastenb .

Lause - Plage
aucki Flöhe i. BrullNiff > FürWunden n.
b. MciiIchu . Tiernur unschädl .

Garantiert sicher wirkende Radttalmittel gegen

Wanzen I Schwaben I Holzwurm
Eckolda n | Ectolda C | Ectoida D

Zu beziehen d. d. lxrste Weftd . NaseZieler - Verm
ttlaunaS - tu DeSinßettion� «nttalt . tklss ». u. in

Berlin in folgenden Drogerien : SlW . : Ockert . Waldenserstr . 1«,
Ecke Waldftraße , Sommer , Havelberger Str . 11, Stephanplatz »
Nord . : Kratz , Reinickendorfer Str . 119 , nahe Weddingplatz ,
Knappe , Reinickendorfer Str . 88. Humboldt - Dr . Bnmnenftr . 99 »
nahe (öesundbr. . Ammann . Invalidenstt . »3, nahe Chaussee -
strafte . Lange , Brunnenstr . 167 . Medizinal - Drog . Lustig .
Schönhauser Allee 89. Ecke Carmen - Sqlva - Straße , Sauerland »
Schliemannstt . 18. NO : Klopsctz , Linienstr . 8, nahe Prenzlauer ,
Ost . : Andreas - Dr . , Kl. Andreasstr . 12, Gloeken - Dr . » Peters -
buryer Str . 83» Baltenplatz , Tietseh » Grüneberger Straße 7 fBox-
Hagener Platz ) . SO. : Eentral - Dr . , und SanitLtsbazar de »
Siid - Ostens , Dresdener Str . 18, am Oranienplatz , Berger »
Brückenftt . 12. Siid . : Lehrke , Kottbufer Damm 8t - 82 , am

Sohenstaufenplatz. SW. : E. W. Weirich » Blücherftt . 1»
allefches Tor , West . : L. Horn , Linkstraste 4«, Ecke

Potsdamer Straße , Biilom - Dr . » Bülowstraße 84, Ecke
Potsdamer . Eharlottenbg . : Stephan - Dr . » Wilmesdorfer
Straße ISS . Wilmersdorf : Severin , Berliner Straße 134 »
Ecke Uhland . Sctzöneberg : Seide , Hauptstt . 21 am Rathaus .
Dempelhof : Germania - Dr . » Berliner Straße S2, Ecke Borussia .
Neukölln : Central - Dr » Boddinftr . SS am Rathaus . Trep -
tom : Stern - Dr . » Elsenstraße 108 , am Bahnhos . Daum -
schulenmeg : Kehler » Bautnschulenftraße 15 - 1 « . Ober -
Sttjöneweide : Wöllmer , Wiihelminenhofstr . 41 . Lichten -
berg : Heinrich , Frankfurter Allee 2S7 . Weihensee : <Srttne
Dr. , Berliner Allee 19, Pankow : Haan » Breite Str . 4«.
Reinichendors - Ost : Dollinep . Refidenzstr . 107 . Tegel :
H. Farchmin , Berliner Straße SS. Spandau : L. Fahren -
krug & Co. , WarktS , Bock . Schönwalder Straße 8V. Gen. -
Bertr . und Postversand B. Mattick , Nord . , Kastanien ' Allee78 .

MM « M MU !
Charlottenburg , Wallstraße 90 ,
Hof , Stfl . . part . , geöffn . von S — 11 , 2 - S Uhr

AllesindenMtensMW
Leihhaus Brunnenstraße 5

sirflünsepeießigenpreise
Herren - Anzltge , teils a. Seide ,
Wert bis 800 M. , | 9IZ 300, 350 , 400 Nl
Fem . Kreu * fUehs « ,SealmSntelusw .
SO° mherab gesetzt . Keine Lombard * .

Herren - AnzügeoTs
gute Derorbeilung . uon m • *»
<Urbeitrr «at . geftreist . ftosrn
« chpjno Brenadierstr . 14
wUjviyv ) II. (Etage. Kein Lad.

Glühlampen
tulbmattlamp «»

nnb fömtt .
lektro - JnstaU » Material

kauft

Scnreilor. Bemaaer Str. 101
Fabrikgeb . IN. _

Geld
für jede Wertsache . Höchste An-
Kaufspreise für Pfandscheine ,
Brillanten , Goldgegenstände ,
Teppiche , Bücher usw. Wolfs »
Friedrichstv . 41, III. EckeKoch .
strafte . _

( Erwerbstätige Frauen !
Verlangt den Ausruf oon Luise
Zietz, . Willst du arm und unftci
bleiben ?" <30 Pfg. ) , gegen Ein -
sendung von 45 Pfg . oon der
Buchhandlung . Freiheit ", Breite
Strafte 8-9.

DkahI behandelt erfolgreich
Krnni mögl . ohne Operation
«IlP Hstianssaii Ulsl sert
Brunne » st rast » 191 ,

nahe Rosemhaler Platz
Epe. : 10 - 12 u. 4—7.

Spezial - Arzt
Or. Scotti , Rotenthalorttr . 69- 70
fflr «lloQesohleohta - . Haut- . Har»- ,
Frauenleiden . Syphllie - , Salvar -
ean - Kuren. Blutuntersuchungen .
Damen separat . 10 —1t 5—7.

Ansteckende Tag und Nacht
unerträglich

Juckende Haut -
ausschlage mit wässrigen Bläs¬
chen und kleinen roten Punkten
verschwinden in wenigen Tagen
durch „Reickel ' s flllff . Deer -
Kaliumsulfatseife " » die auch
in hartnäckigsten Fällen voll -
kommen sicher wirkt . M.
Otto Reichel . Berlin . 4«.

SO Eisenbahnstratze 4.

Wanderkarien
für alle Gegenden
erhält man in der

Auchhandiung ,Lreih « it -
Breite Straße 8—9.

Wäschestoffe
HemdenfUCh krainge Qualiiai . . . . .Meter 6

Renforce zirka 80 cm bren , jelnfSdig . . . Meter 8

95
Louisianatuch ca . 8 ? cm breit , {Gr Leib - und

Bellwösche

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Meter

I ' �cm breit . ��00 ca . i60 �> �75
LakenSlOss liarMadig . Mir . Z . Z . br . Mlr . 214

Handarbeiten
Quadrate

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
I90

KiSSenplatten und Decken . 60x60 cm 1 3

Kaffeewärmer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1 350

Die enorm billigen Preise

in unserem

haben in den weitesten Kreisen
der Bevölkerung großes Aufsehen

hervorgerufen !

" Wir offerieren - weiter ;

Farner : MSntal , KosIDme , Blusen , Röcke etc .

H > ebenfalls sehr billig II < U

In » Osten : ImWesten ; ( SchOneberg ) � mm§ m

Frankfurter Allee /2 Hauptstrasse IHa
Nfihe Rlngbahnhof • Nfiho Potsdamer 8tr . ■

Kinder - Konfektion nur Frankfurier Allee ( 1. Stock ) .

©enofie« nierM AomM für die Jreiier
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Nach dem Todnitzsee
Bald wird die abermalige Erhöhung der Fahrpreise auch im

Nororwerkehr eine gewisse Einschränkung der Sonntagsausfwge

mit sich bringen . Dazu kommt , dag die nähere Umgebung Berlins

immer mehr vom Waldbestand entblößt wird .

Kleinhaussiodlungen , Lauben - und Gartenparjellen rücken ihre

Stacheldrahtzäune immer weiter in die noch vor wenigen Iahren

so einsamen und stillen Wälder vor .

Der Berliner Ausflügler wird so gezwungen , weiter hinaus zu

wandern , um seine kurze Erholungspause im werktätigen Kampfe

nutzbringend genießen zu können . Solche wirklich Erholung bie -

tcnden und verhältnismäßig billig und bequem zu erreichenden

Gegenden finden sich noch in der Umgebung der Endstationen

des Perliner Vorortverkehrs .

Für diesmal soll K ö n i g s - W u st e r h a u s e n der An¬

fangs - und Endpunkt einer Wanderung sein , die uns durch Feld

und Dorf , zu Wald und Wasser führt .
Vom Bahnhof in Königs - Wusterhausen , das in dreiviertelstün -

diger Fahrt vom GLrlitzcr Bahnhof aus erreicht wird , wenden

wir uns rechts zur Bahnunterführung und folgen der Chaussee ,

die nach Neue Mühle und Senzig führt . Da , wo diese in schar -

fem Knick nach links einbiegt , halten wir uns an den der Bahn -

strecke folgenden Fahrweg , der uns vorUber am kleinen , schilf -

bewachsenen und fast versteckt liegenden K r e b s s e e zur

Försterei Fasanerie und weiter durch Feld und Wiesen

nach dem Dorfe Zeesen bringt . Vom südlichen Ausgang

dieses Ortes läuft die Stahe nach dem Ufer des langgestreckten

Zeesener Sees . Wir folgen bis zur Chaussee , schreiten
über diese usid gleich darauf über ein Feldbahngleis hinweg und

gelangen nun zum T o d n i tz s « e.

Auch hier haben sich schon einige Kolonisten angesiedelt . An

der Südspitze des Sees jedoch , nahe einem botanisch recht inter -

cssanten Hochmoor , findet sich für uns eine angenehm Rast - und

Badestelle . Beim Heimwege überschreiten wir dann auf einer

schmalen Holzbrücke das Elunzelfließ , einen Graben , der den

Pätzer See mit dem Todnitzsee verbindet . Am Ostufer des

Sees wandern wir weiter durch den Wald nach Körbiskrug
und von hier aus , dem Fahrweg folgend , an der Ziegelei vor -
über in nördlicher Richtung nach Senzig zu .

Am waldigen Ufer des Zeesener Sees wandern wir dahin und
kommen zur Chaussee , die rechts nach Senzig am Krüpel -
see , links durch den schönen Tiergarten nach Königs -
Wusterhausen führt . Durch den Tiergarten lenken auch wir
unsere Schritte , und am Ufer des Krimnicksees , unter Eichen .
Erlen und Kiefern dahinwandernd , gelangen wir zur Schleuse
Neue Mühle . Von hier aus ist es dann nicht mehr weit

bis zum Endziel der Wanderung , die uns für ein paar Stunden

die Sorgen des Alltags vergessen ließ , uns aber auch frische Kraft

zu neuem Kämpfen gab .

Sonnenwendfeier der Sozialistischen proletarierjvgmd

Neben der Maiseier ist von jeher die Sonnenwende ein Fest

der proletarischen Jugend gewesen . Alljährlich , zu der Zeit , wenn

die Tage am längsten und die Nachte am kürzesten sind, zog die

Jugend hinaus , um d,e Sonnenwende zu feiern . Wenn die Mit -

Lrnacht kam und allenthalben die Feuer aufflammten , wenn sich

alles vereinte auf dem Festplatz und das große Feuer alles mit

seinem flackernden Licht gespensterhaft »n Glut tauchte , dann

fielen alle Sorgen des Alltags von uns ab . Dann fühlten wir

uns nur noch als eine groge Gemeinschaft , erleuchtet auch von

innen beraus von einem heiligen Feuer .

"Xn diesem Jahre veranstaltet der Bezirk Berlin - Brandenburg
der Soi . Eroletarierjugend seine Sonnenwendfeier auf dem

Vickelwerder in der Nähe des Restaurants „ Zum alten

freund " am Sonnabend , den 25. Juni . Eine wirklich

proletarische Feier soll es sein . Die Mitwirkenden sind ausschließ -

Ucb ' Xun e n dliche . Neben Rezitation und Ansprache wird der

Chor Eroß - Berlin . die Kapelle sowie Einzelgesang und Solis für

Geige und Laute sowie Reigen und Volkstänze für eine reich -
hallige Abwechselung sorgen . Wir erwarten , daß sich auch me er¬
wachsene Arbeiterschaft vollzählig an dieser Veranstaltung be -
teiligt , und ersuchen die Distriktsleitungen , sich zwecks Festlegung
des Treffpunktes mit den Gruppen der S. P . I . in Verbindung
All ißfeCU

Treffpunkte der Gruppen : Neukölln : 7 Uhr . Bahnhof Neukölln .
Osten : Vit und ' A9 Uhr . Schlefischer Bahnhof tKoppen - Ecke
Madaistraße ) . Süden : 7 Uhr . Blücher - Platz . Moabit : /j ? Uhr ,
Bahnhos Putlitzstraße . Norden : >48 Uhr . Bahnhof Eesurchbrun -
nen . Westen : H7 Uhr . Bahnhof Großgörschen Straße Lichten -
berg : J47 und H9 Uhr . Bahnhof Stralau - Rummelsburg . Ge -

An unsere postabonnenien !
Um jede Verzögerung in der Zustellung der „ Freiheit -

an unsere Postadonnenten zu vermeiden , machen wir darauf
aufmerksam , daß das Abonnement für den Monat Juki
tunlichst bis zum 2 S. I u n i bei der zuständigen Postanstalt
bestellt werden muß . Die „Freiheit " , Berliner Organ der

Unabhängigen Sozialdemokratie , kostet pro Monat 10 Mark

! bei freier Zustellung ins Haus . Der Verlag .

iundbrunnen : 7 Uhr . Bahnhof Gesundbrunnen . Eingang Bad -
traße Reinickendorf : 7 Uhr . Volkshaus . Weißenjee : 7 Uhr .

Pistoriusstr . IS lLeonhardt ) .

Oe�entliche Aufzüge an Sonntagen
Der OWpräsident hat für das Gebiet der Provinz Brandenburg

,u der Polizeiverordnung über die äußere Heilighaltung der
Sonn - und Feiertage neue Bestimmungen getroffen . Danach sind
Liientliche Auszüge und Versammlungen , die nicht gottesdienst -
lichen Zwecken dienen , sowie Leichenbcgängnrsse an Sonn - und
Tleiertaaen während der Zeit des Hauptgottesdrenstes verboten .

o kern siege eignet sind , den löottesdienft un -
mittelbar zu stören . Was heißt das ? Der Herr Ober -

Präsident will wohl auf Umwegen zu einem Verbot von De - .

monstrationen und öffentlichen Versammlungen kommen , die den

Muckern unbequem sind ?

Oer Mord im Hotel

Von hohem psychologischen Interesse ist die Verhandlung gegen
die Moi des �ufmanns Paul W o l sn - r dw heute vor dem

Schwurgericht des Landgerichts I begann . Dre auf Raub -
mord bzw Beihilfe und Hehlerei lautende Anklage richtet sich
gegen den LS Jahre alten Drogisten Wilhelm Back , die 22 �ahre
alte Gertrud Raegler und den Bruder der letzteren , den
27jährigen Kaufmann Ernst N a e g l e r .

.Der Tatbestand , der der Anklage zugrunde liegt , ist folgender :
Am 22. Juli v. I . wurde der Kaufmann Paul Wolftier in einem
Zimmer des Hotels . . Münchener Hof " in der Königgrätzer Straße .
ermordet und beraubt aufgefunden . Der Ermordete wurde als
der Kaufmann Paul Wolfner aus der Prinzenstr . 89 erkannt ,
als die an der Bluttat Beteiligten wurden die drei Angeklagten
ermittelt .

Bock und Gertrud Naegler bestellten sich am 22. Juli vormittags
im Hotel ein Zimmer unter dem Namen eines Ehepaares Bar -
tels . Bock trug in einer Reisetasche eine Flasche Aetber . Vom
Hotel begäben sie sich zum Geschäft des Wolfner . Im Laden des
W. in der Prinzenstraße gaben sie an , sie wollten Lampen zu
ihrer Einrichtung kaufen . Sie gingen dann noch mit W. nach der
Ritterstraße . wo dieser einen Laden hatte , kamen aber zu keinem
Entschluß , sondern forderten den Wolfner auf , sich um 5 Uhr im
Hotel zur Entgegennahme von Aufträgen einzufinden . Bock
und Gertrud gingen gleich in das Hotel , wo sie die Aetherflasche
zunächst verbargen . Als gegen 5 * 4 Uhr Wolsner in ihrem Zim -
mer erschien , fielen die beiden plötzlich während der Unterhaltungüber die angeblichen Käufe über ihn her und versuchten ihn zu be -
täuben . Es kam zu einem heftigen Kampf . W. wehrte sich
kräftig , und merkte , daß es auf seinen Brillantring abgesehen
war , konnte ihn noch in seinem Stiefel verschwinden lassen , wurde

dann aber überwältigt . Der ominöse Brillantring würde von
Bock geraubt , dieser nahm auch noch eine Brieftasche mit 180 —200
Mark und andere Sachen an sich und verlieh dann mit Gertrud
das Hotel . Bock erhielt ein geraubtes Zigarrenetui und eme
Kette ausgehändigt , die Ringe nahm Ernst , der die beiden Täter
am Anhalrer Bahnhof erwartet und schon Fahrkarten nach Leipzig
gelöst hatte , an sich. Die Geschwister fuhren nach Leipzig , nach -
dem Gertrud den Trauerhut abgelegt und einen andern ausgesetzt
hatte . Am 23 Juli verkaufte Ernst Naegler in Leipzig den
Brillantring für 3000 M. und zwei andere Ringe für 400 M.

Bemerkenswert ist folgendes : Gegen die Geschwister schwebt noch
ein Verfahren wegen einer ähnlichen Tat in Braunschwei�. Da
soll sich Gertrud , vollkommen in Schwarz gekleidet , sich m das
Zimmer einer Dame eingeschlichen haben , die in einem Hotel
wohnte und sich unter dem Bett oerborgen gehalten haben . In -
zwischen soll ' die Dame durch den Bruder und dessen Begleiter
bei einer Zecherei festgehalten worden sein . Als sie dann ihr
Zimmer aufgesucht hatte und im Bett eingeschlafen war , soll ihr
Gertrud die auf dem Nachttisch liegenden Schmucksachen geraubt
haben und durch ein schmales Fenster entkommen sein , wo sie ihr
Bruder erwartete .

Bei seiner heutigen Vernehmung ist der Angeklagte Bock ge -
ständig. Zwischen ihm und dem Mitangeklagten Naegler kommt
es wiederholt zu heftigen Auseinanoerfetzungen , da Bock , wie
schon früher , auch jetzt behauptet , daß der Plan von Naegler aus -
gegangen sei , der sich ständig in Geldverlegenheiten befand . Er
bestritt die Absicht gehabt zu haben , den Wolfner zu töten . Als
er den W. zu Boden geworfen hatte , reichte ihm Gertrud Naegler
das mit Acther getränkte Tuch . Da die Betäubung zu lange
dauerte , setzte sich Gertrud Naegler auf Wolfner und band ihm
Hände und Füße zusammen . Um W. am Schreien zu bindern .
preßte ihm Bock ein Tuch in den Mund . Er will dies aber , wie
er heute behauptet , wieder gelockert haben , um zu verhindern , daß
W. ersticke .

Die Vernehmung des Angeklagten Bock zog sich bis in die
Mittagsstunden hin . Für den Prozeß sind zwei Sitzungstage an -
gesetzt .

Onkel und Neffe
Gleichzeitig mit dem vor dem Schwurgericht des Landgerichts I

verhandelten Prozeh wegen Alordes gegen Bock und Gen . begann
vor dem Schwurgericht des Landgerichts I eine umfangreich « Ver -
Handlung wegen schweren Raubes mit Todeserfolg gegen den
Kaufmann Hans �Günther Eoede . Am 21 . April 1920 ist der
Buttergroßhändler Eitner in Berlin - Schöneberg , Eloditschstr . 30 ,
in seiner Wohnung von seiner heimkehrenden Ehefrau tot auf -
gesunden worden . Der Angeklagte hat nicht bestritten , den Tod
seines Onkels verschuldet zu haben . Er behauptet , daß er an dem
verhängnisvollen Tage sich in trüber Stimmung befunden habe ,
nur zwei Schmalzstullen zum Mittagbrot genossen und hierauf den
Inhalt einer zu drei Viertel gefüllten 200 - Gramm - Flajche voll
OOprozentigen Spiritus im Verhältnis von 1 : 2 mit Wasser ge -
mischt , getrunken habe . Er ist dann zu seinem Onkel nach der
Eleditschstraße gegangen , weil er ein « Nachricht von seinen Eltern
erwartete , dre sich aus eine Morphiumbesorgung für seinen Vater ,
der Morphinist sei , bezog . Es . sei dann zwischen ihm und seinem
Onkel zu einem Wortwechsel gekommen , der sich auf seinem ihm
anzumerkenden Alkoholgenuß bezog . Der Angeklagte behauptet
weiter , er sei über diese wiederholten Vorwürse ärgerlich gewesen .
er habe dem Onkel zugerufen , er solle sich nur um seine Butter -
schiebungen bekümmern , worauf ihm der Onkel drohte , er werde
ihn hinauswerfen , wenn er frech fei . Es sei dann z « einem
Kampf gekommen . Eitner habe ihn am Halse gepackt , er habe
dann nach Eitners Hals gegrifsen , um ihn wegzudrücken . Als er
gesehen , daß der Onkel kein Lebenszeichen mehr von sich gab , sei
ihm der GÄankc gekommen , einen Unglücksfall vorzutäuschen .

Bei dieser Sachlage sind 25 Zeugen geladen . Die Berhandlung
wird zwei Tage dauern . Wir werden das Urteil mitteilen .

Das nächste städtisch « Voltskonzert des Philharmonischen
Orchesters , unter Leitung von Richard Hagel , findet Freitag , den
24. Juni 1921 . in der Philharmonie , Bernburger Str . 22/23 , statt .
Beginn des Konzertes 8 Uhr .

Beim Rangieren tödlich verunglückt . Auf dem Rangierbahnhof

tankow-Schönhausen
wurde Mittwoch nachmittag der Rangierer

ugust Pelzer von einem abgestoßenen Güterwagen erfaßt und
überfahren . Dem Verunglückten wurde der Kopf glatt vom
Rumpfe getrennt .

Nantas
Erzählung von Emile Zola .

tzqwjj ,
( uattfta ° ° » v . . .

Er war langsam warm geworden , er sah nur noch dies

Werk , diesen Finanzmechanismus , den er langsam unter un -

zähligen Hindernissen , Räderwerk auf Räderwerk , zusammen -

gestellt hatte . Als es zwölf schlug , hob er mstinktrv den Kopf .

Tiefes Schweigen herrschte im Palals . Auf einmal�flel es

ihm wieder eini auf dem Grunde dieses Dunkels und dieser

Stille kauerte der Ehebruch . .
An diesem Abend hatte Flavie chre früh

lassen . Sie wollte allein sein . Bis Mitternacht blieb sie in

dem kleinen Salon , der vor lhrem Schlafzimmer lag . Ein

Buch in der Hand , lag sie auf ihrerC�sselongueaber alle

Augenblicke entfiel es ihr . und sie träumte m t offenen

Augen . Ihr Gesicht war noch s�er geworden , ein die . ches

Lächeln erhellt « es ab und zu . Plötzlich ! prang sie auf . Es

hatte geklopft .
„ Wer ist da ? "

„ Oeffnen Sie ! " antwortete Rantas .

Ihre Ueberraschung war so groß , daß sie mechanisch öffnete .

„ Gnädige Frau " , sagte er , »in Ihrem Schlafzimmer »st
ein Mann . " . . _ ,

Flavie antwortete nicht gleich, so fern lag ihr das Gesagte .

. . Sie sind wahnsinnig . murmelte , sie . .
Aber ohne sich mit Aborten aufzuhalten , g mg er auf ihr

Schlafzimmer zu . Da war sie mit einem Sprunge vor der

Tiir und rief : _ ,
„ Sie gehen nicht hinein ! Ich bin hier zu Hause und ver -

biete Ihnen den Zutritt . " . . . .
„ Fort ! " murrte er mit heiserer Stimme . „ Ich bin starker

als Sie , ich gehe trotzdem hinein . "
„ Nein , nein , nein , ich will nicht . "
Wahnsinnig vor Wut wiederholte er :

„ Ein Mann ist drin , ein Mann ist drin . - • . _
„ Und wenn ein Mann dort ist , was geht Sie das an ? Bin

ich nicht frei ? "
Er fuhr vor diesem Wort , das ihm wie eine Ohrfeige ins

Gesicht schlug , zurück . Sie war ja wirklich frei . Ein Frost

schüttelte ihn , er fühlte klar , daß sie ihm überlegen war .

Als Flavie sah , wie niedergeschmettert Nantas war , gab

sie die Tür frei und ihre Augen blickten lanst .

„ Ueberzeugen Sie sich " , sagte sie einfach . � t .
Und sie selbst betrat , ein « Lampe in der Hand , das Schlaf -

zimmer , während Nantas auf der Schwelle blieb . Mit einer

Bewegung hatte er gesagt , er verzichte darauf , das Zimmer

. u untersuchen . Sie aber wollte es jetzt durchaus . Als sie aber

oie Vorhänge des Bettes zurückschlug , erblickte sie Herrn

pon Fondettes . Sie stieß einen Schrei de� Entsetzens aus . I
2

„ Wirklich " , stammelte sie außer sich, „wirklich , da ist dieser
Mann . Ich wußte es nicht . Ich schwöre es bei meinem
Leben ! "

Dann wurde sie plötzlich wieder ruhig , sie schien sogar zu
bereuen , daß sie sich im ersten Augenblick verteidigt hatte .

„ Sie haben recht , ich bitte um Verzeihung " , sagte sie zu
Nantas und bemühte sich. Kälte in ihre Stimme zu legen .

Aber Herr von Fondettes fühlte , daß er sich lächerlich
machte : er hätte viel darum gegeben , wenn Nantas zornig
geworden wäre . Doch Nantas schwieg , nur ganz blaß war
er . Er blickte von Herrn von Fondettes zu Flavie hinüber ,
verneigte sich vor ihr und sagte nur :

„ Ich bitte um Verzeihung , gnädige Frau , Sie find frei . "
Und er drehte ihr den Rücken zu und ging fort . Irgend

etwas in ihm zerbrach ; nur der Mechanismus der Muskeln
und der Knochen blieb im Gange . In fein Arbeitszimmer
zurückgekehrt , ging er rasch auf ein Schubfach zu , in dem er
einen Revolver verborgen hatte . Er untersuchte die Waffe
und sagte ganz laut , wie um sich selbst ein förmliches Ver -
sprechen zu geben : „ Abgemacht , ich erschieße mich . "

Er schraubte die Lampe hoch , setzte sich an seinen Schreib -
tssch und nahm seine Arbeit wieder auf . Ohne zu zögern ,
beendete er inmitten der großen Stille den angefangenen
Satz . Langsam füllten sich die Blätter . Als Flavie , die
Herrn von Fondettes die Tür gewiesen hatte , zwei Stunden
später mit nackten Füßen hinunterging , um an der Tür des
Arbeitszimmers zu horchen , hörte sie nur das leise Knirschen
der Feder auf dem Papier .

V.
Das Haus , das an den Garten des Palais stieß , gehörte

jetzt Nantas , der es seinem Schwiegervater abgekauft hatte .
Aber aus einer Laune heraus hatte er verboten , die kleine
Dachstube zu vermieten , in der er zwei Monat « lang gegen
das Elend gekämpft hatte . Seitdem er fein großes Ver -
mögen befaß , hatte er zu verschiedenen Malen das Bedürfnis
empfunden , dort hinaufzusteigen und sich einige Stunden
einzuschließen . Wo er gelitten hatte , wollte er auch
triumphieren .

Erst um acht llhr morgens war er mit seiner Arbeit fertig .
Um seine Erschöpfung zu verscheuchen , wusch er sich mit
kaltem Wasser . Dann rief er der Reihe nach verschiedene
Beamte herbei und erteilte Befehle . Als fein Sekretär ge -
kommen war . hatte er eine Unterredung mit ihm . Der
Sekretär sollte den Entwurf seines Budgets sogleich in die
Tuilerien tragen und gewisse Erklärungen dazu geben , falls
der Kaiser wieder etwas einwenden sollte . Nantas glaubte ,
genug getan zu haben . Er ließ alles in Ordnung zurück , er
schied nicht wie ein vom Wahnsinn geschlagener Bankrotteur .
Endlich gehörte er sich selbst , er konnte über sich verfügen ,

ohne daß man ihm der Eigenliebe und der Feigheit be -

schuldigen konnte . Es schlug neun . Es war Zeit . Aber
als er , den Revolver in der Hand , das Zimmer verlassen
wollte , mußte er eine letzte Bitterkeit trinken . Fräulein
Chouin kam , um ihre zehntausend Franken zu holen . Er
zahlte sie aus und mußte sich ihre Vertraulichkeiten gefallen
lassen . Sie zeigte sich mütterlich und behandelte ihn ein

wenig wie einen Schüler , der sich ausgezeichnet hat . Wäre
er noch unentschlossen gewesen , diese beschämende Mitschuld
hätte ihn zum Selbstmord getrieben . Er stieg hastig zur
Dachstube hinauf und ließ in der Eile den Schlüssel in der
Tür stecken .

Nichts war hier verändert . Die Tapete hatte dieselben
Risse , das Bett , der Tisch und der Stuhl mit dem Geruch
der Armut waren noch da . Er atmete die Luft , die in ihm
die Kämpfe von einst zurückrief .

Der Revolver lag auf dem hölzernen Tisch , seine Hand
konnte ihn erreichen , jetzt hatte er keine Eile mehr , er war

sicher , daß niemand kommen würde , daß er sich ungehindert
töten könnte . Er sagte sich, daß er sich dort wiederfand , von
wo er einst ausgegangen war . an demselben Ort , mit dem -
selben Willen , sich das Leben zu nehmen . Schon einmal

hatte er hier ein Ende machen wollen , damals war er zu
arm gewesen , um sich einen Revolver zu kaufen , er hatte
nur das Straßcnpflaster gehabt , aber der Tod war ihm
dennoch sicher gewesen . Im Leben also täuscht der Tod
allein nicht , auf ihn ist Verlaß , er ist immer bereit . Er ist
das einzige Gewisse , alles andere stürzt ewig über uns zu -
fammen . Zehn Jahre zu lange hatte er gelebt . Reichtum
und Macht waren ihm nichts . Wozu diese Verschwendung
von Willen und Kraft ? Eine einzige Leidenschast hatte ge -
nügt , ihn zu zerstören , er hatte angefangen , Flavie sinnlos -

zu lieben , und das Gebäude , das er errichtet , krachte , wankte .
Nantas hatte den Revolver vom Tisch genommen und lud

ihn langsam . Ein letztes Bedauern machte ihn in dieser
Todesstunde einen Augenblick weich . Wie Gewaltiges hätte
er leisten können , wenn Flavie ihn verstanden hätte . An
dem Tage , an dem sie ihm ans Herz gesunken wäre und ihm
gesagt hätte : „ Ich liebe dich " , an diesem Tage hätte er bie
Welt aus den Angeln gehoben .

Er erhob die Waffe und setzte den Lauf an seine Schläfe .
Da wurde die Tür heftig aPfgestoßen , Flavie trat ein .

Mit einer Bewegung lenkte sie den Schuß ab , die Kug « ?
schlug in die Decke . Sie blickten sich an . So außer Atem
war sie , daß sie nicht , sprechen konnte . Endlich — und sie
redete Rantas zum ersten Male mit du an — fand sie das
Wort , das er erwartete , das einzige Wort , das ihm das
Leben zurückgeben konnte : „ Ich liebe dich " , rief sie schluch ,
zend an seinem Halse , und ihrem Stolz , ihrem beherrschten
Wesen entriß sie das Geständnis : „ Ich liebe dich, wekl du
stark bistf "

�



Einheitsfront in der BeNeidungsinduftrhe hergestellt
Für die Bekleidungsindustrie und den Textilhnndel bestand bis -

her neben den freien Eewerkfchaften der Arbelinehmer - Verband
der Bekleidungsindustrie und des Texjilhandels , der wohl nach
freigewerkschaftlichen Gesichtspunkten tätig war , aber den Spitzen -
organisationen der freien Gewerkschaften , d. h. dem Afabund und
dem A. D. E . B . nicht angehörte . Diese OrganLation zählte zu
ihren Mitgliedern kaufmännische und gewerbliche Arbeitnehmer
aller Kategorien der Bekleidungsindustrie .

Verhandlungen , die in den letzten Wochen zum Abschluß gelangt
find , bringen die Verschmelzung des genannten Verbandes mit
den freien Gewerkschaften , die für die Bekleidungsindustrie und
den Tcxtilhandel zuständig find , d. h. mit dem Zentralver -
band der Angestellten , Bekleidungsarbeiter -
verband , Hutarbeitcrverband , Fabrikarbeiter -
verband , T r a n s p o r t a r b e i t e r v e r ib a n d , Kürsch -
uerverband und Zuschneiderverband . Hierdurch
werden die etwa 14 Ovo Mitglieder des genannten Verbandes
den freigewcrkschaftlichen Zentralverbänden zugeführt und der so
lang ersehnte Zustand der Einheitsfront der Arbeitnehmer
der Bekleidungsindustrie und des Tertilhandels hergestellt .
Angesichts dieser gewerkschaftlichen Konzentration werden die
gelben Organisationen innerhalb der hier in Frage kommenden
Industriezweige auf keinerlei Erfolge mehr zu rechnen haben .

Gleichzeitig mit der Verschmelzung bilden die genannten freien
Gewerkschaften zunächst für Berlin — andere Orte sollen folgen —
ein Kartell der freien Gewerkschaften in Bekleidungsindustrie und
Textilhandel , das sich die gemeinsame Durchführung aller Lohn »
bewegungen der Kopf - und Handarbeiter dieser Industrie zur
Aufgabe gesetzt hat . Der Arbeitgeberschaft der Bekleidungs -
industrie gegenüber war es besonders erforderlich , diese Einheit ? -
front herzustellen .

Wir wollen hoffen und wünschen , daß durch die neue Zusammen -
setzung Ersprießliches und Segensreiches für die Arbeitnehmer »
schaft der Industrie geleistet werden kann .

Oer Streik bei der Einkaufsgenossenschaft der Bäcker und
Konditoren beendet

Der Streik der Angestellten obiger Firma , dem sich auch am
20. d. M. die Arbeiter angeschlossen hatten , ist am 22. früh mit
Erfolg für beide Arbeitnehmergruppen beendet worden .
Sämtliche Streikenden wurden wieder eingestellt , auch findet ein
Abzug vom Lohn und Gehalt für die Streiktag « nicht statt . Die
Angestellten haben eine 10 — Ibprozentige Erhöhung ihrer Ge -
hälter erkämpfen können , und ferner sind ein « Reihe ideeller For -
dernnaen bei den Arbeitnehmergruppen durchgeführt worden . Die
Einigkeit der Arbeiter und Angestellten hat hier wieder einmal
gezeigt , daß die wenigen Rechte der Arbeitnehmepschaft noch
jederzeit gesichert werden können .

LlSPO . - Funkftonäre — pofttische Vertrauensleute in den

Gewerkschaften und Betrieben — Fraktionsvorsihende !
Die bisherigen grünen Legitimaticmskarten find ungültig

und müssen abgegeben werden . Die neuen ( roten ) Ausweise
können sofort im Bureau des Bezirksverbandes , Breite Str . 8- 3,
in der Zeit von 10 — 5 Uhr beim Genossen Holz in Empfang
genommen werden .

In den Gewerkschaften und größeren Betrieben empfiehlt es
sich , daß nur der Fraktionsvorsitzende zum Umtausch sämtlicher
Karten erscheint .

Vezirksverband Berlin - Brandendarg U. S . P . D.
I . A. : A. Holz .

Rohrerl Wir machen darauf aufmerksam , daß eine gemein -
schaftliche Versammlung der Rohrer erneut beschlossen hat , daß
die Rohrdeckenfirmen Stahl , Schröder u. Arndt , früher
Krumrey , für organisierte Rohrer gesperrt find . Jeder Rohrer
ist verpflichtet , sich in dem Arbeitsnachweis seiner Organisation
eintragen zu lassen . Di « Baudeputierten ersuchen wir , auf die
Rohrer ein ganz bösondepes Augenmerk zu richten , damit es in
Zukunft unmöglich ist , daß Rohrer unsere Lohn - und Arbeits -
bedingungen illusorisch machen können .

Bauarbeiterverband . Sektion der Rohrer .

Arbeitersport
Tonrigen - Nerei » »DI« Natorskernidt *. Sonnabend , den KS. , und Sonntag , den

r «. Zuni , Sonnenwendfeier am lldersee . Abteilung Norden : Trefwunkt sab Uhr
Hahnhof Gelundbrunnen (ffilalang , Badstrahe ) . Abteilung Süd- West : Treffpunkt
l Uhr abend » Stettiner Fernbahnhof . Ferner können folgend « Züge ab Stettiner
Zferndahnhof benuht werden : 2 Uhr, 4. 10 Uhr, 5. S5 Uhr, 6. 40 Uhr. S. SO Uhr:
i fahrt bis Eb- rswalde .

Arbetter - Wanderbnnd . Naturfreunde ». Wanderungen am 2 5. » ,d
�26. Juni . Hangelsbera , Marl » , Dahmsdorf . Abf. Sonnabend , abend »
6. OS Uhr, Schlei . Bahnh . fckrkner umsteigen ) . — Strausberg , Bötzle«. Abf. Sonn -
. lag, vorm. b.S.' i Uhr, Schl- f . Bahnh . — gönlgswusterhaulcn Todnitzlee . Abf.
«Zonnabend , abends 6 Uhr, (Sörl. Bahnh . — Neubabelsberg , Siethener Elsbruch ,
�udwigsfelde . Abf. Eonnabend . nachm. 5. S6 Uhr, Bahnh . Gesundbrunnen . —
Durch den ( Bamenqrund . Abs. 0 Uhr Schlei . Bahnh . sWriezener B- Hnfteia ) nach
Tiesensee . — Melchow , Samitblee . Zeltlager . Tressp . 7. S0 Uhr Siettiner Bahnh .
INormaluhr ) . — Erkner , Möllenl ««. Abf. 7. 00 Uhr Stralau - Rummelsbura . —
. stönigswusterhauien , Krummenle «. Abf. 5. 20 Uhr morg. ESrliher Bahnb . —
istotsdam , Lienewihfee . Abf. Sonnabend 6 Uhr Bahnh . Treptow . — Buch,
tieideiee . Abf. Sonnabend 6 Uhr Stettiner Borortbahnh . — Strausberg , Langer
See . Abf. Sonnabend , abends 8. 15 Uhr, Schlei . Bahnh . — Nachmittags .
Wanderung : Wittenau , Stolpe . Treffpunkt 1 Uhr Bahnh . Wittenau - Nord ,
Endstation Linie 28. — Kinderwanderungen am Sonntag ,
2 6. Juni : Vorgsdorf , Hennigsdorf . Treffpunkt 6. S0 Uhr Nettelberkplah , 7 Uhr
Bahnh . Gesundbrunnen . — Erkner , Rüdersdoricr Kalkberge . Treffpunkt 6 Uhr
Bausister Plah . — Oranienburg , Grabowsee . Abf. 6 Uhr Bahnh . Beusselstraste .
— «onlgswusterbauien , Zernsdorfer Lank«. Abf. 6 Uhr Bahnh . Schöneberg bzw.
,6. 27 Uhr Görliger Bahnhof .

Arbeiter - Wa- . deriund „Naturfreunde », Neukölln . Wanderung zum Samithiee
füllt aus . Dafür zur Sonnenwende der Frankfurter in den Biegener Hellen .
Abf. 5. 45 Uhr Stralau - Rummelsburg , Borortzug bis Fürstenwalde , dann weiter
bis Pillgram .

Arbeiter - Wanderuerein »Berlin ». Sonntag , den 26. Z- ni , Krämerwanderung .
Abf. 6 Uhr Slettiner Norortbahnhof bis Besten .

parteiveranstaltungen
Spandau . Mittwoch , 29. Juni , abend » TH Uhr, im Neuen Etadt - Theater ,

Potsdamer Strohe , graste öffentliche Protcstveriammlung gegen den Brotwucher ,
gegen das Milliardengeschenk an die Agrarier . Referent ist Reichstagsabgeord -
neter Simon - Nürnberg . Wir bitten die Gruppenführer und Betriebsvertrauens -
leute , Sonnabend , nachm. 4 Uhr, bei Kohlichmidt , Neuendorfer Strast «, Plakat «
abzuholen .

Freitag , 24 . Juni
7. Distrikt , 1. »erwaltunksbezirk . Die Abteilungsführer hole » heute da » Ma-

terial zur „Freihe >t "<Agitation vom Genosten Lohmann , Hulfitenstr , 4S, ab. Die
Abreffen neugeworbener Abonnenten find möglichst vor dem 1. Zuli durch die Ab-
steilungssührer der Spedition Lohmann zu überweisen ,

11. ( früher 9. ) Distrikt . Fraucnleieabcnd bei Maisch?«. Marienburger Str . 51.
' Bortrag der Genossin Farrenwald . Heute muß eingeladen werden für Montag ,
? Uhr.

5. BermaltungsbeztrI , 17. Distrikt . Zum Frauenabend , Montag , den 27. , abends
7 Uhr, Bortrag der Ken. Demning , Schreinerstr . 18, bei Drelse , einladen . Frauen
>md Mädchen als Gäste mitbringen .

1». Berwaltungsbezirk ( Abtcilung Niederschönhaufen ) . Abends H8 Uhr im
livilhelmsbof , Kaiier - Wilhelm- Eiraste , wichtige Sitzung der Funktionär - ,

Berwolinngsbezirk Neukölln . Abends 7 Uhr Sitzung der Ainderlchutzkommissto »
tm Neuköllner Raihaus , Erfrischungsraum , 2 Tr

Eharlottenburg . Abends 7 Uhr Sitzung der Bezirks , und Stadtverordneten , der
»tmmunalen Kommisston und der Bürgerdeputierten im Rathaus , Zimmer 1.

Vereinskalender
Freitag 24. Zvni

lonriftenverei « »Die Naturfreunde » ( Bezirk Oberspree ) veranstaltet feine dies -
j ährige Sonnenwendfeier auf den Soldatenbergen w Fürstenwalde .

Sonntag , 26 . Juni
Nrbeltee - Mternbund . «rnppe 5 ( Rordvften ) . Wanderung Strausberg - Stinitz -

fee Kinder und Jugendliche , die daran teilnehmen wollen , musten bis Freitag ,
o bends 6 Uhr, der Genossin Echönherr , Hufelandstr . 59, gemeldet werden . Fahr -
f

e»erto"*» Deutscher Händler NN» reif . Gewerbetreibender . Fachgruppe Zeitung «».
Abend , » Uhr i » Rest. SB. 80. Zietenstr . 7, »eisammlung .

Heftige Anklagen gegen den Iusiizminisier
Deuifcher Reichstag

Donnerstag , den 2 3. Juni .

Prässdent Löbe teilt mit . daß der von den Polen verschleppte
Abg . Bios ( <5oz . ) seine Freiheit wiedererlangt hat .

Die Genehmigung zur Strafvcrsolgung der Abg . Dr . Maretzki
( D. Bp . j und Vogtherr ( U. Soz . ) wegen Beleidigung wird ver -
sagt . Das Lohnsteuergcsetz geht an den Steuerausschuß .

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs zur

Aenderung des Gerichtskostengesetzes
Die Reichsregierung wird vom Ausschuß um baldige Einbringung
eines Sondergesetzcs über ein obligatorisches und unentgeltliches

� Güteverfahrcn ersucht .
Abg . Dr . Rosenseld ( U. Soz . ) : Wir können der Vorlage , die eine

Schädigung der minderbemittelten Bevölkerung bedeutet , nicht zu -
stimmen .

Abg . Nadbruch ( Soz . ) : Auch wir haben Bedenken gegen die
Vorlage und nehmen sie nur in der bestimmten Erwartung an ,

! daß baldigst ein Eondergesetz über ein unentgeltliches Gütcver -
fabren außerhalb der Zivilprozeßordnung vorgelegt wird .

Abg . Dr . Herzfeld ( Komm . ) lehnt die Vorlage ab .
Das Gesetz wird darauf in zweiter und dritter Lesung nebst der

Entschließung angenommen . Es tritt mit dem 1. August in Kraft .
In zweiter und dritter Lesung angenommen wird ein neues Ee -
bllhrengesetz für die Auslandsbehörden : die Regierung hat zu -
gesagt , den Paßverkehr zwischen Deutschland und Deutsch - Oester -
reich möglichst bald zu beseitigen .

Es folgt die dritte Beratung eines Gesetzes über den

Waffengebrauch des Grenzauffichtsperfonals
Anträge Müller - Franken ( Soz . ) verlangen , daß bei erkennbar
geringfügigen Verfehlungen nicht von der Waffe Gebrauch gemacht
werden darf . Gegen Festgenommene , die sich der Festnahme durch
die Flucht entziehen , ist der Wasfengebrauch nur zulässig , wenn er
dem Festgenommenen für den Fall eines Fluchtversuches ange -
droht worden ist . Der Waffengebrauch ist nur zulässig , wenn er
zur Erreichung des gesetzlichen Zweckes erforderlich ist . — Der Aus -
schuß verlangt in einer Entschließung eine zusammenfassende ge -
jetzliche Regelung des Waffengebrauchs des Militärs und der Be -
amten .

Abg . Dr . Rndbruch ( Soz . ) : Für das Erenzpersonal , das meistens
doch aus Militäranwärtern besteht , bedeutet das Recht des Was -
fengebrauchs schon eine Pflicht : das muß verhütet werden .

Wg . Riskau (ll . S . P . D. ) :
Wir haben in den letzten Jahren Blutopfer genug gehabt .

In dem Absatz 3 des § 1 handelt es sich um eine Bestimmung , durch
die das sogenannte und berüchtigte . Erschießen aus der Flucht "
gesetzlich sanktioniert werde « soll . Dagegen müssen wir uns mit
aller Schärfe wenden . Das , was uns den Abscheu der gan -
z e n Welt eingebracht hat , soll durch den Gesetzentwurf für Recht
erachtet werden , obwohl zahlreiche , u. a. Liebknecht , Rosa Luxem -
bürg , Zogisches und viele andere als mahnende Opfer vor uns

stefien . Zn keinem Lande der Welt wird so aus Menschen wie aus
Wild geschossen , wie das gegenwärtig in Deutschland geschieht .
Wir müssen uns auch deshalb gegen die Bestimmung wenden .
weil wir gar keine Garantie haben , wie der Inhalt und der Geist
der Ausführungsbestimmungen gestaltet wird . Im kann nicht be -
greifen , wie die Rechtssozialisten gestern gegen unfern Antrag
auf Streichung dieser Bestimmung stimmen konnten . Der An -
trag Radbruch bringt keine Besserung . Wir können unter keinen
Umständen zugeben , daß in den Grenzgebieten irgendein über -
eifriger Beamter zum Herrn über Tod und Leben von Menschen
gemacht wird . Wenn schon «in Neiner Pascher bei « Fluchtversuch
« it dem Tod bestraft werden kann , was fiir Strafe muß dann

erst ein großer Steuerhinterzieher , der den Staat um Millionen

betrügt , erhalten .
beträgt , « halten ? Und wenn man von Verwilderung der Sitten
und Gebräuche redet und damit strenge Schießvorschrift zu be -
gründen suckt , so weit es sich um Betrug handelt gegenüber dem
Staat , ist nirgends die Verwilderung so groß wie in den Kreisen
der Befitzenden . Im übrigen : die Kreise , die die Massenmorde ,
Diebstahj und alle anderen Verbrechen als heilige Pflicht für alle
Staatsbürger gefordert haben , dürfen sich heute nicht über die
Verwilderung der Sitten , Gebräuche und Rechtsbegriffe beklagen .
Wir ersuchen Sie dringend , die von mir kritisierte Schießvorschrift
zu st reichen . ( Beifall bei den ll . S. )

Abg . Fries ( Komm . ) wendet sich ebenfalls gegen das Schießen
auf den Flüchtenden . Abg . Brodaus ( Dem . ) verteidigt die ange -
fochten « Bestimmung .

In der darauffolgenden Abstimmung werden die Abänderungs -
anträge unserer Fraktion sowie die der Rechtssozialisten ab -

gelehnt .

Die Justiz auf der Anklagebank

Mg . Rosenfeld (ll . S . P. D. ) :
Die Klagen über die „ Rechtspflege " und die Bewürfe über die

Klassenjustiz hören nicht auf . Wir fragen : was für Maßnahmen
sollen getroffen werden , die Rechtspflege zu einer wirklichen
Rechtspflege zu machen ? Erst mit der Verwirklichung der Forde -
rung des Erfurter Programms „ Wahl der Richter durch
das Volk " wird eine Besserung in der Rechtspflege eintreten .
In den letzten Tagen wurde die Liste einer Eeschworenenbank
veröffentlicht . Sie enthält lediglich die Namen von Kaufleuten ,
Gutsbesitzern und anderen Angehörigen der besitzenden Klassen .
Kein einziger Angehöriger der Arbeiterklasse befand sich darauf .
Die Zuziehung der Frauen zur Rechtspflege ist immer noch in
„ V o r b e r e i t u n g" . Der Reichsrat hat gar keine Eile mit der
Erledigung solcher Dinge .

Wie steht es um die Rechtsprechung der Ausnahmegerichte ?

Gestern habe ich im Ausschuß gehört , daß die Ausnahmegerichte
in den nächsten Wochen verschwinden sollen . Rur in Halle
glaubt man noch über den 1. Juli hinaus Ausnahmegerichte
haben zu müssen . Der Reichstag hat kürzlich beschlossen , den
glaubt man noch , über den 1. Juli hinaus Ausnahmegerichte
nachprüfen zu lassen , um die bloßen Mitläufer in weitestem Um -
fange zur Begnadigung zu bringen . Wir , meine Partei , haben
die Amnestie verlangt . Diesen Antrag haben dann auch die
Rechtssozialisten abgelehnt . Gestern im Ausschuß erhielt ich auf
Nachfrage die Antwort , daß wahrscheinlich die Nachprüfung dem
Enadenrichter überwiesen werden soll . Wenn das nur geschehen
sollte , dann bedurfte es keines Reichstagsbeschlusses . Mit dem
Reichstagsbeschluß sollte etwas anderes erreicht werden .

Er wollte eine generelle Prüfung oller Urteile erreichen .

Der Ausschuß hat auf unsere Anregung beschlossen , eine Statistik
über die Ergebnisse der Rechtsprechung ' der Ausnahmegerichte her¬
beizuführen . wieviele Verfahren anhängig gemacht , wieviel Urteile

gefällt sind usw . Wir werden die Tätigkeit der Ausnahmegerichte
im Auge behalten , Ueber den Ausnahmegerichten dürfen auch die

bayerischen Volksgerichte nicht vergessen werden . Sie

sind von derselben Art . Auch gegen ihre Urteile gibt es keine

Anfechtung , auch dort ssnd viele ähnliche Bestimmungen zu -
Ungunsten der Angeklagten , wie bei den Ausnahmegerichten .

Wie aber steht es mit dem Strafvollzug ?

Der Strafvollzug ist heute noch wichtiger als früher , weil die ge -
waltige Zunahme der Kriminalität die Zahl der Insassen der

Strafanstalten ungeheuer vergrößert hat . Die Mehrzahl der

kurz nach Eintritt der Revolution verfügten Erleichterungen ist
nicht mehr vorhanden . Ueber die Rcichs - Strafvollzugs - Ordnung
wird angeblich mit den Ländern verhandelt !

Njin ein Wort zur

Auslegung des Amnestie - Gesetzes durch das Reichsgericht .

Es hält eine Amnestie nicht für notwendig , wenn Arbeiter angeklagt
sind , um so mehr aber , wenn es sich um Personen handelt , die
aus Anlaß des Kapp - Putsches sich gegen die Republik und

gegen ihre Gesetze vergangen haben . Trotzdem vor der Breslaus «
Strafkammer während der Verhandlung gegen die Aulock - Bandcn

festgestellt wurde , daß die scheusäligste Bestalität von ihnen be -

gangen wurde , und trotzdem ausdrücklich betont worden war , daß
Roheitsdelikte nicht unter die Amnestie fallen , bat sich das Reichs -
gericht bereit gefunden , den Aulock - Anhangern die Amnestie zuteil
werden zu lassen . Sogar den berühmten Traugott von Jagow
hat es amnestiert , trotzdem seinerzeit ausdrücklich ausge «
sprachen wurde , daß Führer des Kapp - Putsches nicht unter die
Amnestie fallen sollen .

Redner geht sodann auf die

„ Rechtsprechung " des Reichsgerichts gegen die Kriegsverbrcchce
ein . Der Oberleutnant N e u m a n n wurde freigesprochen , ob -
wohl festgestellt wurde , daß er ohne Warnung und ohne Unter -
suchung das Hospitalschiff „ Dover Castle " in den Grund gebohrt

! hat , dann zwar noch in der Nähe blieb , nicht aber um zu helfen .

j sondern um Beute zu machen . Er wurde freigesprochen , weil er
nach dem Befehl der Vorgesetzten gehandelt habe . Wer sind die
Leute , die die Befehle zu solchem schändlichen Tun gegeben haben ?

� Was ist ßegen sie unternommen ? Wann werden die Leute ver -
urteilt , die diefni Befehl gegeben haben ? Die Kleinen klagt
man an , die Großen läßt inan laufen . Aber die intellektuellen
Urheber dieser barbarischen Maßnahmen sind schlimmer als die -

l jenigen , die selbst Gefangene mißhandelt haben , schlimmer als die -
! jenigen , die selbst Hospitalschifre in den Grund gebohrt haben .

Was geschieht mit all denen , die die Städte und Dörfer ver -
nichteten , Bergwerke sprengen und ganz « Kulturen zerstören lie »
ßen ? Wir werden unausgesetzt die Bestrafung dieser Leute for -
dein , nickt ruhen , bis sie wirtlich so. wie sie es verdient haben ,
bestraft sind . ( Lebhafter Beifall auf der Linken . )

Reichojustizminister Schiffer :
Das Berufsrichtcrtum muß beibehalten werden . Für die Be -

teiligung aller Kreise des Volkes an der Rechtsprechung bringt
die neue Strafprozeßordnung weitgehende Verbcsserungen . Auch
die Reform des Strafvollzugs unterschätze ich nicht . Sie wird in
Verbindung mit der Umgestaltung des Strafgesetzbuches erfolgen .
Für die Klassenjustiz gegen die Arbeiter hat Hsrr Rosenfeld
zwar Behauptungen genug , aber keinerlei Beweise erbracht .
Ueber die Angelegenheit mit den Aulockleuten kann ich zur Stunde
nichts sagen , da mir die Urteile noch nicht zugegangen find . Die
Amnestie zugunsten Iagows ist nicht angenommen worden . Der
Reichsanwalt macht sich jetzt über die Anklage schlüssig . Ueber die
Urteile gegen die Kriegsverbrecher wird später im Reichstage noch
ausführlich zu reden sein . Den Reichstagsbeschluß wegen der Nach -
Prüfung der Sondergerichtsurteile habe ich nicht ohne Be -
denken aufgenommen . Es findet aber eine Nachprüfung aller
Urteile statt . Ein Richter und ein Staatsanwalt wirken zu -
lammen . Wenn einer der beiden sich für Begnadigung ausspricht .
geht die Sache zur Entscheidung an den Minister . Hinsichtlich der
bayerischen Volksgerichte muß ich dem Abg . Rosenfeld erklären .
daß ich tatsächlich den Mut gefunden habe , sie auf ihre Rechts -
zuständigkeit zu prüfen . Ich habe aber gefunden , daß die Ver -
fassungsmößigkeit der Volksgerichte nicht deanstandet werden kann .

Abg . Herzfeld ( Komm . ) wendet sich ebenfalls in längeren Aus -
führungen gegen die Rechtsprechung im allgemeinen , sowie gegen
die der Ausnahmegerichte im besonderen . Der Reichspräsident .
den die Arbeiter auf seinen Posten gestellt haben , hebe alle Rechts -
garantien auf . Der Strafvollzug ist trotz zweier Jahre Revolution
noch nicht gebessert . . Er wird auch nicht gebessert , ehe ssch die Ai -
beiterschaft nicht selbst ihr Recht schafft . ( Beifall bei den Komm . )

Abg . Rosenfeld ( U. S. P. ) : Der Reichsjustizminister hat mir ge -
antwortet , daß er bezüglich der Zuziehung von Arbeitern und
Frauen zu den Schöffen und Geschworenen bereits eine Vorlage
dem Reichsrat vorgelegt hat . Im März 1021 erklärte der damalige
Iustizminister Heintze : Mein Vorgänger im Amte hat bereits dl :
Vorlage betr . Zuziehung von Frauen dem Reichsrat vorgelegL .
Dicfer Vorgänger war der jetzige Reichsjuftizminister Schiff «?
Heute haben wir wieder von ihm zu hören bekommen , daß die
Sache im Reichsrat liegt . ( Zuruf : Er muß noch öfter als Justiz -
minister wiederkommen ! ) Der Reichsjustizminister meinte , er be -
mühe sich, dem Beschluß dieses Hauses gerecht zu werden , indem er
die einzelnen der Verurteilten der Gnade der Enadenrichter über -
läßt . Der Antrag ging aus von den Rechtssozialisten . Müller -
Franken begründete ihn als ein Ersuchen an den Reichskanz -
t e r . „ eine besondere Stelle zu schaffen , die mit der Vorbrratunz
der Begnadigung betraut werden soll ". Wenn der Antrag also so
ausgelegt wird , wie die Antragsteller ihn gemeint und begründet
haben , dann ergibt sich aus dem Beschluß des Hauses , daß eine
besondere Stelle zu schaffen ist . Darum verlange ich nochmals .
daß entsprechend dem Beschluß dieses Hauses man sich nicht be -
gnügt mit dem Urteil der Enadenrichter , sondern eine Stelle
schafft , zu der auch die Arbeiter hinzugezogen werden und die
eine solche Ausgestaltung erfährt , daß das Volk Vertrauen zu ihr
haben kann . ( Beifall bei den U. S . )

Abg . Radbruch ( Soz . ) : Ich habe mich bereits vor dem Appell
des Abg . Rosenseld zum Wort gemeldet , um zu konstatieren ,
daß die Auslegung Rosenfelds durchaus zutressend ist . Wir er -
suchten nicht den Reichsjustizminister , sondern speziell den
Reichskanzler , die Begnadigung in die Wege zu leiten , um
damit anzudeuten , daß die Erledigung des Antrags nicht inner -
halb der Ressortetnteilung erfolgen soll . Diese Absicht war dem
Hause bekannt . Somit war der Vorschlag angenommen .

Justizminister Schiffer : Dann war der Antrag verfassungs -
widrig . — Müller - Franken tritt dieser Auffassung entgegen , wo -
rauf Schisser seinen Standpunkt noch einmal verteidigt .

Der Nachtragsetat wird bewilligt und in einer Resolution
die Negierung ersucht , eine Statistik über die Zahl der bei
den Sondergerichten anhängig gemachten Prozesse , über die Art
ihrer Erledigung und über die Höhe der verfügten Strafen dem
Reichstag vorzulegen .

Aenderung des Versicherungsgesetzes für Angestellte
Der Entwurf dehnt die Vetsicherungspflicht auf Einkommen

bis zu 28 000 M. aus und sieht gewaltige Beitragserhöhungen
vor .

Abg . Giebel ( Soz . ) : Der Entwurf hat Entsetzen und Entrüstung
hervorgerufen . Die Beiträge werden bis zu 25 Prozent des Ee -
Halts erhöht . Redner beantragt , die Vorlage dem sozialpolitischen
Ausschuß zu überweisen .

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns : Dem Reichstage liegt eine
Parallelvorlage zur Invalidenversicherung vor . Es handelt sich
nicht um ein grundlegendes sozialpolitisches Gesetz , sondern nur
um ein Not gesetz .

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . Tagesordnung : Anfragen ,
kleinere Vortagen , Staatsgerichtshof , Reichsnotopfer , Nachtrags -
etat . Fortsetzung der gestrigen Beratung .

v- ranltoorllich : für Politik u. Feuilleton : Leo L > - b s ch ü tz . Berlin - Friebenou :
für Kommunalpolitik , Lokale » und Geweikschastl . : Robert Henfel , Berlin ;
für den FnSeraienlell u. geschäftliche Mitteilungen : Ludwig Komeriner ,
Gharlottenburg . — Borlag - genoSfenSchalt „Freiheit », e. G. rn. b. f>. , Berlin . —
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